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Vorwort: 

. 

Liebe Vereinsmitgliederinnen, 

liebe Vereinsmitglieder, 
was für ein verrücktes Jahr liegt hinter uns... 

Da hat es ein winzig kleiner Kerl namens COVID-19 geschafft, das Weltgeschehen 

derart zu beeinflussen, dass quasi unser Leben auf den Kopf gestellt wird. Schon 

sehr erstaunlich, dass mal was aus China so lange hält. Das öffentliche und soziale 

Leben ist komplett aus den Fugen geraten. Sportveranstaltungen, Konzerte, ge-

plante Urlaube, usw. sind abgesagt oder verschoben worden. Die jährliche Mitglie-

derversammlung, diesmal im schönen Baunatal geplant, konnte nicht wie gewohnt 

stattfinden, sondern wurde im jeweiligen „Homeoffice“ per Videokonferenz abge-

halten - ein sonderbares Gefühl für alle. Kein geselliges Beisammensein mit Ben-

zingesprächen oder Speis und Trank nach dem offiziellen Teil... 

Was der Schlingel aber nicht verhindern konnte, haltet Ihr in diesem Moment in 

Euren Händen: unseren diesjährigen Vereinsmeier (Volke jubelt!), wenn auch 

nicht in dem Umfang wie bisher - es fehlen halt die Storys von all den gewohnten, 

aber leider gecancelten Treffen und Ausfahrten. Ein Gutes hat die Sache aber, 

sonst gäbe es dieses Jahr keine Beilage zum Heft.  

Nichts ist mehr so wie es war und der begriff „Normalität“ bekommt fortan eine 

ganz andere Bedeutung. Daher sollten wir nach vorne schauen und unseren Teil 

dazu beitragen, dass 2021 wieder einigermaßen „normal“ wird. 

Somit wünsche ich uns allen ein frohes, besinnliches Weihnachtsfest 2020 und 

alles Gute, Glück und beruflich als auch privat viel Erfolg für 2021. Mögen wir ein 

virenfreies Jahr mit einer ereignis - und abwechslungsreichen sowie vor allem eine 

stets unfallfreie Saison erleben und bleibt auf jeden Fall gesund. 

Im Namen des Vorstandes 

Michael Eisenmann 
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An einem nicht so schönen Tag ging ich mal wieder in die 

Werksta- mit dem Ziel aufzuräumen, beim Durchstöbern 

fand ich jede Menge Dax Teile, neue und gebrauchte, 

auch fanden sich Sachen darunter, die ich aufgrund Ge-

dächtnisverlust schon mi-lerweile doppelt ha-e – viel- 

leicht kennt das der eine oder andere auch. 

Also was tun mit den ganzen Zeug ? - verscherbeln bei 

Ebay Kleinanzeigen und sich mit Typen rum ärgern, die 

dir den letzten Nerv kosten, oder einfach noch eine Dax 

auPauen und somit Freude am AuPau zu haben und 

gleichzei=g Platz in der Werksta- 

schaffen. Ich hab mich also für das letz-

tere entschieden. 

Der Plan war rela=v simpel. Ein Rah-

men Baujahr 1977 mit Papieren lachte 

mich schon lange an, der gut platziert 

vor der Werkbank stand. Vor Jahren 

hab ich mir dann mal so einen frisier-

ten Honda C100 Motor gekau�, warum 

ich das gemacht hab weiß ich bis heute 

nicht – vielleicht ein schwacher Mo-

ment.  

Nun gut, es wird also kein original 

AuPau – sondern irgendwas mit so 

125ccm, da ich ja schon eine kleine Dax 

hab und was Großes mit Anima Motor 

mein eigen nenne, braucht  Mann na-

türlich auch was dazwischen. ► 

TQRS TUV FWSWX: 

RQYUZ[\V WQYXX „G[][\VW“ 

Rahmen und Co. sind gerade vom Strahlen zurück 
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Der grobe Plan war eine augenführte Schwinge zu ver-

bauen und damit Mann einen Grund hat, warum man 

Tage im Keller verbringt muss das Moped auch für einen 

Sozius ausgelegt sein  - Frau möchte (muss) dann natür-

lich mi_ahren können ;-) 

Also ging es erst mal auf die Suche nach so einer Schwin-

ge – natürlich gibt es da nix von der Stange bzw. gibt es 

da Stu-garter Kollegen die so etwas bei G-Cra� bestellen 

können – was mir aber zu diesen Zeitpunkt zu teuer ge-

wesen wäre, soll ja eine Reste Dax werden.  Ich hab dann 

mal geschaut was Honda alles so im Regal hat, bin dann 

irgendwie auf eine Honda C50 Schwinge gestoßen  - 1 - 2 

- 3 meins schon war das Teil im Keller.  

Am Anfang hat es sich noch etwas gesträubt und zu lange 

war sie dann auch  - also gekürzt damit so etwa 5cm län-

ger als Original ist - ich war eigentlich sehr angetan da-

von, bis eines Tages unser Eric einen ruckgedämp�en 

Ke-enradadapter entwickelt hat, da bei der Dax das 

Ke-enbla- nur mit einen Sicherungsring befes=gt ist und 

der bei höheren Belastungen gern ausnudelt, dachte ich  

mir, das wäre genau rich=g, außerdem wollte ich eh ei-

nen dicken Schlappen hinten drauf mit eine 4.0 Felge. 

Ruck zuck war das Teil im Keller, aber beim Einbau in die 

schwinge hab ich festgestellt, wie es nun mal so ist, 

kommt es nicht nur auf die Länge an sondern auch auf 

die Breite – Die Felge mit Ke-enradadapter passte nicht 

rein, bzw. wäre das Rad nicht mehr in der Mi-e gewesen, 

und beim Fahren zwei Spuren im Schnee zu hinterlassen 

fand ich dann eher nicht so gut. 

Alles auf Anfang zurück, wieder nach einer Schwinge ge-

sucht  - soll nicht viel kosten und soll außengeführt sein. 

Da sprang mich eine Kepspeed Schwinge +10 von einer 

Monkey an – hab ja mal gehört das +10 bei einer Monkey 

ungefähr +5cm bei der Dax sein soll – also bestellt, soll ja 

weiter gehen . Ein paar Tage später trudelte das Ding ein 

und ich muss sagen es passte alles ziemlich gut – natür-

lich mussten noch ein paar Distanz Stücke gedreht wer-

den – aber das war kein großer Akt. Da ich aber unbe-

dingt Sozius Fußrasten brauche hab mir was überlegt und 

habe Halter konstruiert die ich mit Stoßdämpferaufnah-

men und schwinge verschraubt habe die Rasten selbst 

hab ich bei Tante Louis gekau� als Zubehör mit E-

Prüfzeichen. Bei einer außen geführten Schwinge muss 

man auch das Bremspedal umbauen – das Original Pedal 

hat mir aber nicht gefallen. darum hab ich mir im Mon-

key R- Look selbst ein Pedal gebaut aus 6mm Edel- ► 

Anprobe der frisch eingetroffenen Kepspeed Schwinge 

Erste Versuche mit der passend gemachten C50 Schwinge 
Die selbstgedrehte Buchse passt saugend 

Die Schwinge sowie Fußrasten im Detail. 



 

7 

stahl. Ich musste mir langsam Ge-

danken machen, welche Farbe ich 

später mal mache – der Rahmen 

ha-e nämlich nur eine Gelbe Pinsel 

Lackierung – wobei ich schon in eine 

solche Richtung tendierte.  Von 

BMW gab es mal dieses Phönix Gelb  

auch das Aus=n Yellow von BMW 

fand ich toll, ich hab mir  das bei 

BMW in natura angeschaut und war 

en-äuscht, ganz anders als im Inter-

net  - lus=gerweise bin ich bei der 

Heimfahrt vom BMW Händlers an 

eine KIA Händler vorbei gefahren  

und da stand der neue KIA X-Ceed in 

einen wunderschönen Gelb/Gold – 

daheim nachgeschaut wie die Farbe 

heißt – „Quantum Gelb“  das wird 

also die neue Farbe – und dieses mal 

kein Chrom dazu nur Gelb und 

Schwarz  so der Plan. ► 

Hier schön zu sehen, das der Bremshebel angepasst werden 

muss, um an der Schwinge vorbei korrekt zu funk+onieren 

„Quantum Gelb“ von KIA als Basis für den geplanten  

„No-Chrom-Look“ in Schwarz und eben (Quantum-) Gelb 

Ke6enradadapter mit Ruckdämpfer „Made by Eric“ 
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Nun zum Thema Motor, das hat mich die größten Nerven 

gekostet, der Honda C100 Motor den ich über das alte 

Forum gekau� ha-e, lag ja schon einige Jahre im Keller, 

ich wusste auch, dass dieser überholt werden muss – 

mi-lerweile ha-e ich aber schon einen gewissen An-

spruch, so 15PS brauch ich schon, weil man fährt ja auch 

des Ö�eren zu zweit – was soll ich sagen nach ein paar 

Anfragen bei Motoren Spezialisten musste ich feststellen, 

dass die 15PS möglich sind aber eigentlich total unwirt-

scha�lich sind, da ich eh kein Freund von der Honda Nice 

Op=k bin hab ich mich dazu entschlossen den Motor ab-

zugeben. So und nun, was soll jetzt rein, soll auch nicht 

zu teuer werden.   

Ich ha-e dann zwei Motoren in der engeren Auswahl, 

zum einem der Modern Works 125 4V und zum anderen 

den alten robusten Daytona 150  V2. Beides in einer Liga 

unter 1000€. 

Nach ein paar Meinungen von  Kollegen wurde mir eher 

zum Daytona geraten  und da ich schon einen aus dem 

Hause Daytona fahre und damit zufrieden bin hab ich mir 

den Daytona bestellt. Diesen Motor hab ich damals aber 

nur noch in den Niederlanden als Lieferbar gefunden, 

was sich später als großer Fehler heraus stellte. 

Motor ist also bestellt, bezahlt per PayPal, Au�ragsbestä-

=gung per Email bekommen – das war aber dann auch 

das letzte, was ich bekommen hab – über Wochen bzw. 

Monate keine Reak=on – immer wieder angefragt – kei-

ne Antwort erhalten - bis mir das eines Tages zu blöd  

geworden ist. PayPal via Chat gebeten mir zu helfen  - 

das hat erst mal auch nicht geholfen. Erst als ich das gan-

ze nochmals via Chat mit PayPal geklärt ha-e, bekam ich 

mein Geld wieder – was für eine Odyssee. 

Fast drei Monate später und immer noch keinen Motor. 

Verzweiflung setzte sich ein – der alte C100 Motor war ja 

mi-lerweile verkau�. Da man als Dax und Monkey 

Freund immer Ebay Kleinanzeigen im Auge hat und dort 

schon länger jemand eine Monkey mit Takegawa DOHC 

Motor zum Verkauf anbot – hab ich mal geschrieben, ob 

er evtl. auch nur den Motor verkaufen würde. Wir wur-

den uns rela=v schnell einig und ich war jetzt stolzer Be-

sitzer eines Takegawa 124ccm DOHC Motor mit 5 Gang 

Getriebe und einer Laufleistung von ca. 50km. Befeuert 

wird das Aggregat von einem Keihin PE28. Eigentlich ein 

Schnäppchen, aber zu Thema Reste Dax passt der Motor 

jetzt nicht mehr, da ich mein Budget schon mehr als aus-

gereizt ha-e. Aber es kommt halt im Leben immer an-

ders, als man denkt. 

Da ich ein großer Freund von Entensee Tuning bin, hab 

ich mir vor Jahren eine große Zündung gesichert die ich 

zwar eigentlich nicht brauchte, mir aber eingebildet hab 

– also bekommt der DOHC Motor noch ein bisserl mehr 

Strom – so ca. 150W – dür�e reichen für ein 55Wa- Vor-

derlicht und ein paar Spielereien. Das coole an dieser 

Zündung ist die CDI, man kann sein Mapping selbst 

schreiben bzw. erstellen wie man es braucht – die CDI 

hat außerdem einen Ausgang für einen Drehzahlmesser , 

Schaltblitz und Kill Schalter, verbaut hab ich nur den Kill 

Schalter der mi-els Reed Kontakt über den Seitenständer 

geschaltet ist. Die Komponenten wie Regler und CDI sind 

aber dafür ziemlich groß – aber Platz findet sich in der 

kleinsten Hü-e.  ► 

Screenshot CDI Mapping 

Kontakt am Seitenständer. 
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Weiter zum Moped AuPau, die Dax brauchte bei solch 

einen geilen Motor  natürlich auch eine gescheite Gabel 

– ich ha-e zur Auswahl die gekürzte Nice Gabel oder die 

Faddybike  USD Gabel. Das Thema war schnell geklärt, 

Die Faddy Bike wurde als recht gut bezeichnet und 

Schwarz war sie außerdem auch schon – also bestellte 

ich eine.  

Die Lenker stammten aus der Honda Monkey 12V passen 

ja auch wunderbar  auf die Dax und in schwarz gibt es die 

auch noch. Bremse vorne ha-e ich noch über von mei-

nen Brembo Umbau meiner großen Dax. Original Honda 

Nice auf einer 220er JC Scheibe, Felge vorne 2,75er G-

Cra�  auf 120/70/10 Heidenau K62  – den Sa-el hab ich 

nur etwas verschönert und lackiert.  ► 
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Langsam fall ich wieder in mein altes Muster zurück, es 

sollte doch eigentlich eine Reste Dax werden. Die Origi-

nal Dax Fußrasten passten nicht, also die der Monkey 

bestellt und dazu noch verstellbare Takegawa Rasten und 

weil ich bei meiner anderen Dax das auch schon ha-e 

hab ich noch so eine Motor/Rahmenverstärkung gebaut 

– die wahrscheinlich nicht nö=g gewesen wäre, aber ich 

mir eingebildet hab. 

Die Schutzbleche sind vorne Honda Monkey J2 und Hin-

ten von der CT Dax – ursprünglich wollte ich die in 

Schwarz Chrom haben – ging aber ordentlich in die Hose 

– dann hab ich sie mit allen anderen klein Zeug schwarz 

Pulvern lassen – da gefiel mir die Qualität nicht – zu guter 

Letzt sind sie dann in Rahmenfarbe lackiert worden – was 

die beste Entscheidung war. 

Ach ja das Tachogehäuse ist von der AB23, da man ein-

fach mehr Platz drin hat, um die ganzen Kabel zu verstau-

en. Also Tacho hab ich den Daytona Velona mit 60mm 

gewählt – hat eigentlich alles drin was man braucht bis 

auf einen Drehzahlmesser. Mit dem Opus Tachoadapter 

und einer guten Feile passt der Tacho rein. Den Tacho 

gibt es auch mit 140km/h, die 200km/h lassen natürlich 

noch Lu� nach oben ;-). Für diesen Tacho gibt es auch 

einiges an Zubehör so konnte die original Tachowelle 

bleiben, das Signal übernimmt  ein Abnehmer der an die 

Welle geschraubt wird . 

Bei den Stoßdämpfer hab ich auch nicht gespart – habe 

die guten verstellbaren Takegawa Dämpfer mit 340mm 

Länge verbaut. Sitzbank ist eine neue CT Sitzbank, die 

ha-e ich noch rumliegen ... ► 

Viel hil: viel... 

Feinste, verstellbare Takegawa Stoßdämpfer fügen  

sich harmonisch in das Gesamtbild ein 

Tacho bis 200 km/h 
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Das Thema Auspuff war ebenfalls ein Kapitel für sich. Es 

musste ja ein obenliegender Auspuff werden, damit der 

Sozius Platz hat – am besten natürlich möglichst im Origi-

nal Look – „ach“, dachte ich mir, einfach den Kitaco Race 

bestellen, hin schrauben und gut ist – so ist es natürlich 

nicht gekommen – nichts hat gepasst! – der DOHC Motor 

hat seinen Auslass senkrecht nach unten nicht so wie 

gewohnt die leicht nach rechts versetzt.  

Passt nicht, was tun? Zerschneiden – also den neuen Aus-

puff abgeschni-en – den Krümmer in Teile geschni-en 

und so zusammengeschweißt, dass der Verlauf passt  - da 

ich kein Schweißer König bin, konnte ich das so nicht las-

sen, aber ich ha-e jetzt ein Muster für einen Nachbau – 

zum einen hab ich mir einen Krümmer Anschluss drehen 

lassen, da der original Kitaco Race Krümmer so eine Ver-

jüngung drin ha-e, die mich gestört hat und zum ande-

ren hä-e das nicht mehr zum neunen Krümmer gepasst 

– da ha-e ich eine Fa. Gefunden, die mir einen Krümmer 

mit 32mm Durchmesser baut. 

Ein guter Schweißer hat mir dann alles zusammenge-

schweißt  incl. Lambda Sonden Zugang – ein riesen Auf-

wand  und von den Kosten gar nicht mal zu sprechen.  

Der Auspuff ist jetzt zweiteilige Krümmer und End Topf 

sind ineinander gesteckt und werden mi-els Auspufffe-

der gehalten – somit kann ich evtl. später mal einen an-

deren End Topf anbauen ohne die ganze Anlage neu ma-

chen zu müssen. Der ganze Auspuff wurde dann noch 

Keramik beschichtet.  

Da ich wenig weiß wie heiß so ein DOHC Motor wird  und 

ich eigentlich, wenn es nicht sein muss, kein Ölkühler 

mag hab ich mir ein noch ein Ölthermometer eingebaut  

- nennt sich Koso Coin – gemessen wird direkt im Öl. Ko-

so Coin kann aber nur bis 120 Grad messen – danach 

blinkt es nur noch. Wenn ich also ständig im blinkenden 

Bereich fahre werde ich früher oder später einen Ölküh-

ler verbauen müssen – aber das wird sich zeigen.  ► 

Erste Anprobe—Krümmer schon mit Loch für Lamda-Sonde 

So langsam nimmt der Auspuff Gestalt an 

Genau so ha6e ich mir das vorgestellt 
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Leider hab ich es nicht geschaj, einen 

TÜV Prüfer zu finden, der mir das alles 

einträgt – ich habe wirklich viel probiert, 

aber keine Chance. Da ich aber kein Fahr-

zeug zum schön stehen brauche, hab ich 

mich entschieden die Dax zu verkaufen – 

ob in Einzelteilen oder am Stück. 

Es ist mir echt schwer gefallen die Dax 

abzugeben , ich hab halt genau das ge-

baut was ich mir vorgestellt ha-e – was 

soll man sagen, das Leben geht weiter 

auch ohne DOHC  – „auch wenn man oh-

ne DOHC scheiße ist“ (Zitat Daxfieber )  

Der neue Besitzer lebt in Asien, genauer 

gesagt in Vietnam und erfreut sich jetzt 

ohne TÜV an der Dax. 

Ich hoffe euch hat mein AuPaubericht gefallen – ich glaube aufgrund der TÜV Hürden war das mein letzter Tuning 

AuPau, ich werde mich jetzt nur noch an Original Sachen ran machen – mal schauen, ob ich mein Versprechen nicht  

breche.  

Gruß 

Reinhard alias „Garlardo“ ◄ 

* Willkommen in Vietnam 

Servus... 
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Es hat sich halt so ergeben… 

Mehr als einmal fiel dieser Satz im Gespräch inklusive ei-

nem angedeuteten Schulterzucken mit unserem Vereins-

mitglied Chris „S=ngray“ Wolf oder halt kurz und bündig 

„Monkey Rider“ anlässlich eines Besuches vom WDR. 

Rich=g, ein Kamera Team des Westdeutschen Rundfunks 

gibt sich die Ehre, um eine kleine Doku über den Monkey 

Rider und seine zahlreichen Bonsai-Zweiräder zu drehen. 

Diese Gelegenheit wurde genutzt, einige Antworten zu 

bekommen auf Fragen, die ihm schon immer mal gestellt 

werden sollten. Chris schraubt meistens im Verborgenen 

in seiner kleinen Werksta- westlich im Po-, sprich Ruhr-

gebiet, im schönen Mülheim an der Ruhr. Er ist aber bei-

leibe kein Eremit, dafür aber auf seine ruhige, sachliche 

Art sehr auskun�sfreundlich und so möchten wir Chris 

ein paar Fragen stellen, damit neben vielen TV Zuschau-

er/-innen auch wir ihn ein wenig besser kennenlernen.   

F: Chris, wann hat das eigentlich angefangen? Also wo 

und wann hast du dir den Dax- und Monkeybazillus ein-

gefangen? 

A: Tja, genau genommen mit einem Besuch der 

„Veterama“ in Mannheim im Jahr 2011. Da „stolperte“ 

ich über, man kann sagen, die ros=gen, verbeulten Frag-

mente einer unvollständigen roten Z50a. 

So eine 

Monkey 

ha-e ich 

schon 

immer 

ganz 

oben  auf 

meiner 

„Haben 

wollen“ 

Liste.  ► 

TQRS TUV FWSWX: 
CZ\YXSY[U WW]n „SSYUo\[p“ 

MYqZ[Q] EYXQUr[UU „HWUVTR“ 
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Nach einigen Runden nebst verzehren von Bratwurst und 

Bier habe ich die dann für 650€ mitgenommen, wobei ich 

schon damals diesen Preis im Verhältnis zu anderen 

„Motorradleichen“ recht üppig fand. Übrigens habe ich 

über diese Totalrestaurierung einen ausführlich bebilder-

ten Bericht im Vereinsmeier 2017 geschrieben.  

F: Totalrestaurierung. Genau. Da möchte ich doch gerne 

mal erfahren, woher du dein Können und Wissen über 

schweißen, drehen, lackieren, usw. hast. Du bist ja be-

kannt dafür, dass du inzwischen in einer affenar=gen 

Geschwindigkeit derar=ge Projekte durchziehst. Respekt! 

Wie geht sowas? 

A: Eigentlich habe ich schon immer geschraubt � . Also 

ich schätze mal als 8 jähriger Knirps habe ich schon mei-

ne Fahrräder umgebaut, damals hat mir mein Vater 

(Maschinenschlosser) schon einiges beigebracht. Rich=g 

los gings dann mit meinem ersten Mofa, eine Kreidler 

Flory. Die habe ich komple- zerlegt, neu lackiert und 

umgebaut. Da habe ich auch die ersten Erfahrungen mit 

Motoren gesammelt. Als ich mit ihr fer=g war, fuhr sie 

knappe 90 km/h. Ein paar Sozialstunden später wusste 

ich, dass das keine so gute Idee war.  

Mit 18 kamen dann die ersten Motorräder, wo ich bei 

einer den komple-en Motor auf einem Campingplatz in 

Frankreich zerlegt und repariert habe. Learning by doing. 

Bis hierhin konnte ich schrauben und lackieren, schwei-

ßen noch nicht. Das kam erst, als ich mir 1992 einen Kar-

mann Ghia im schro-reifen Zustand (wundern tuts wahr-

scheinlich keinen) zugelegt habe. Da blieb mir nix ande-

res übrig, als es zu lernen. Blechtafeln sowie ein Schweiß-

gerät gekau� und los gings. In den Karmann habe ich ca. 

500 Stunden Schweißarbeit reingesteckt, danach kann 

man es halt. 

F: In Deiner Garage habe ich auch Bilder von Harleys ge-

sehen. Unser Mitglied Günter B. hat ja berichtet, dass er 

selbst jahrelang Bikes aus Milwaukee fuhr, um dann auf 

Dax umzusa-eln. Hast Du auch eine HD-Vergangenheit? 

A: Mein Harley Intermezzo hat von 2014 bis 2020 gedau-

ert. Ich fand dem V2 mit seinem typischen Sound schon 

immer geil. Ich ha-e durch Zufall eine 99er Sportster drei 

Straßen weiter von mir für einen Schnapperpreis  ► 
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gefunden. Op=sch haben die mir allerdings noch nie ge-

fallen, also wurde sie komple- im 70er Jahre S=l umge-

baut bis sie mir gefiel. Vor ein paar Monaten habe ich sie 

dann verkau�. Sehr wenig gefahren und mit meinem 

Rücken gings auch nicht mehr so gut. Der Eimer sah dann 

zwar geil aus, ha-e aber keine Federung mehr… 

F: Ok, der Beginn war also eine rote A-Monkey, die ja 

jetzt makellos im Original „Mexico Yellow“ dasteht. Aktu-

ell bevölkern 14 oder 15 von den lü-en Viertaktern jetzt 

die Doppelgarage, in der normalerweise auch das Auto 

Deiner Gasn stand. Wie steht sie denn zu Deinem Hob-

by und deiner Sammelleidenscha�? 

A: Meine Frau hat mich kennengelernt, als der Karmann 

komple- zerlegt war, also im Großen und Ganzen wusste 

sie es schon, worauf sie sich einlässt.  

Zum Glück ist Angelika sehr verständnisvoll und lässt mir 

meine Spleens. Ihr ist es auch lieber, dass sich mich beim 

Schrauben in meiner Werksta- weiß, als dass ich meine 

Kohle und Zeit in Kneipen schleppe. Zumal zunächst als 

unbeteiligte Außenstehende, hat sie mi-lerweile aber 

auch Gefallen an der Sache gefunden und düst sehr ger-

ne mit ihrer Automa=k Chaly bei Ausfahrten mit, nach-

dem der erste Versuch mit einer Monkey und Schaltung 

in unserem Toscana Urlaub kläglich gescheitert ist und in 

einem Zaun endete. Zum Glück lief es für alle Beteiligten 

glimpflich ab – puh! 

F: Oje, aber schön zu hören, dass nichts schlimmes pas-

siert ist. Es fällt doch auf, dass Du über echt seltene Fahr-

zeuge verfügst, die es so in Deutschland nie offiziell gab. 

Aber wie kam das denn, dass Du weitere Bonsai Bikes 

aufgenommen hast und die vorbildlich artgerecht hältst?  

A: Das hat sich halt so ergeben. Mit der Z50A bin ich mit 

der Dax und Monkey Szene in Berührung gekommen. 

Ha-e mich im Forum angemeldet und bin so auch auf 

die Monkey Garage in meiner Nachbarstadt Duisburg 

gekommen. Dort dur�e ich mal die blaue J1 vom Burk-

hard fahren (das Grinsen ha-e ich zu Hause noch im Ge-

sicht).  Von da an wusste ich was ich als nächstes wollte, 

eine Monkey mit großer Zulassung. Daraus ist meine 

orange J1 entstanden. Und da mein Hobby Schauben ist, 

kam dann halt die ein oder andere Monkey hinzu. 

F: Klingt ja ganz so, als seist du dir keinerlei Schuld be-

wusst. Eine Folge der Infek=on? Aus meiner Sicht hat 

dich der Virus schon ordentlich erwischt. Da können wir 

ja froh sein, dass es noch keinen Impfstoff dagegen gibt. 

Hast du denn ein Limit an Fahrzeugen oder wirst du dich 

mal mangels Platzes von dem ein oder anderen Unikat 

trennen? 

A: Der Platz wird langsam eng, 2 Monkeys stehen schon 

im Haus, die gelbe A und eine gelbe J1. Ich habe mich 

tatsächlich schon von 5 Monkeys getrennt, 3 A’s, eine R 

und eine Gorilla. Es ist durchaus möglich, dass ich noch 

weitere verkaufe. Ich habe nun mal Gefallen an außerge-

wöhnliche und in Deutschland seltene Exemplare gefun-

den, sollten aber dann im Originalzustand sein, sowie die 

orange JDM Gorilla hier:  ► 



 

16 

F: Du bist ja in der IT-Branche tä=g, da gibt es, soweit ich 

weiß, nur Dreck und Staub auf den Pla=nen von Lü�er 

und Co? Aber doch selten Rost, alte Schmiere sowie Öl, 

was zum Schweißen oder Ähnlichem. Auch die Werkzeu-

ge sind i. d. R. filigraner als die zum Schrauben an Mo-

peds oder dem Karmann Ghia, der einträch=g neben Dei-

nem Fuhrpark an Bonsai Bikes steht. Gehe ich recht in 

der Annahme, dass du seit jeher sehr gerne geschraubt 

oder repariert hast? Gab es denn im Hause Wolf schon 

immer irgendwelche Restaura=onsobjekte? 

A: Ich war ja nicht immer in der IT tä=g, ich habe ja auch 

mal was Gescheites gelernt �, Energieanlagenelektroni-

ker, da kommt man mit vielen verschiedenen Materialien 

in Kontakt, die man bearbeiten muss. 

Der Hang zu Old=mern wurde von meinem Vater ge-

weckt, der sich eine BMW R26 im desolaten Zustand zu-

gelegt ha-e - müsste irgendwann so um 1988 gewesen 

sein. Die haben wir als Vater-Sohn-Projekt restauriert 

und ist auch immer noch in seinem Besitz. Wird aber auf 

Grund des Alters meines Vaters nicht mehr gefahren. 

Vielleicht reanimiere ich die mal.  

F: Jetzt ist ja sogar der WDR auf dich aufmerksam gewor-

den. Wie ist es denn dazu gekommen? 

A: Auf einer 50ccm Moped Ausfahrt des „MMC Lager-

schaden Moers“ kam ich mit jemanden ins Gespräch, der 

eine goldene Dax fuhr. Wir haben einfach mal Telefon-

nummern getauscht. Ich glaube, ein Jahr später hat er 

sich nochmal bei mir gemeldet, weil er Teile für seine 

Dax gesucht hat, die ich sogar da ha-e. Er kam vorbei 

und hat die Teile abgeholt, dabei hat er meine Sammlung 

in der Garage gesehen und war total begeistert. 

Ein paar Tage später rief er an, sagte das er beim WDR 

arbeite und einem Redakteur von meinen Monkeys er-

zählt habe. Der war wohl sofort Feuer und Flamme. Er 

fragt mich dann, ob ich mir vorstellen könnte, dass er ein 

Bericht darüber macht. Was ich bejahte. 

F: Jetzt sind ja die Kollegen vom WDR wieder weg. Wie 

war´s für dich? Ha-est du dir das so in etwa vorgestellt? 

A: Also, um ehrlich zu sein, war es schon ein wenig 

schräg. Es fing ja schon damit an, dass der Reporter heu-

te früh um 10:00Uhr anrief und fragte, ob wir das auch  

schon um 12:00Uhr ansta- 13:00Uhr machen könnten? 

Ich erwiderte, dass dies möglich sei, da ich eh Urlaub 

habe. Dann meldete er sich nochmal, das er sein Kamera 

Team nicht erreiche und sich eben selber noch eine Ka-

mera besorgen muss �. Ich dachte mir nur, läu�. Und 

mir gingen die Gedanken durch den Kopf, für welche 

Profis ich GEZ Gebühren zahle.  Als er dann nach den 

bereits eingetroffenen „Schauspielerkollegen“ da war, 

fragte er ja, was wir denn jetzt machen - hmm - , ha-e 

ich mir anders vorgestellt.  

So langsam kam’s dann ins rollen, ein paar Schraubersze-

nen, Aufnahmen von meinen Mopeds, zwischendurch 

immer ein einige Fragen. Die No=zen wurden auf einem 

(Schmier-?)Ze-el gemacht und ich dachte nur, hoffent-

lich verliert er den nicht �. Irgendwann trudelte ja das 

angekündigte Kamerateam (zwei Personen und eine Go-

Pro) ein, wovon einer der Jan war, der die ganze Sache 

einges=elt ha-e. Dann ging’s ja zu den Fahraufnahmen 

im Industriegebiet in der Nähe, jeder von uns ha-e, glau-

be ich, die GoPro beim fahren mal am Moped und es 

wurden zwischendurch immer wieder ein paar Fragen 

gestellt, bzw. Anweisungen fürs Fahren gegeben.  ► 

Hier ist der „Auslöser“ des Monkey Virus beim 

Chris sowie ein kleiner Teil seiner Folgen zu sehen... 
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Alles in Allem war es sehr interessant, für uns alle war es 

ja das erste Mal. Frank, der Reporter, versuchte echt sein 

Bestes, um uns klarzumachen, dass wir während der Auf-

nahmen viel mehr labern sollen. Leider gar nicht so ein-

fach und so blieben wir ja recht maulfaul, was ihn schon 

fast zum Verzweifeln brachte. Im Schrauben und Fahren 

sind wir jedenfalls deutlich besser als Schauspieler ohne 

gelernten Text. Zum Glück hat ja Angelika mit ihren 

(ehrlichen) Antworten unser aller „Kommunika=ons-

problem“ sehr charmant gelöst und somit auch super 

ihren Beitrag zum Gelingen beigetragen. 

Für das nächste Mal wissen wir aber jetzt Bescheid, dass 

man sich besser vorbereiten muss und idealerweise das 

Drehbuch schon fer=g hat . Eine GoPro sollte bereitliegen 

und - ach was, am besten machen wir die Aufnahmen 

und den Schni- vom Beitrag auch schon vorher selber... 

F: Korrekt. Eine Deiner zahlreichen Errungenscha�en ist 

ja die orange Gorilla, die ja auch das Titelbla- des dies-

jährigen Vereinsmeiers ziert. Wo hast Du die denn her? 

A: Also, da gibt es in der niederländischen Stadt Utrecht 

einen Händler namens „Fourstrokebarn“, der container-

weise Dax und Monkeys vorwiegend aus Japan impor-

=ert. Männer sollen sich ja wahnsinnig gerne in Bau-

märkten rumtreiben, um sich mit allerlei Farben, Werk-

zeugen, Schrauben und Maschinen einzudecken. Für 

mich ist das im Gegensatz zu einem Besuch bei 

„Fourstrokebarn“ Kindergeburtstag, so viele außerge-

wöhnliche Moppeds sind dort vorhanden.  

Entgegen meinem üblichen Jagdschema nach Fahrzeu-

gen, die mehr oder weniger von Grund auf in Stand ge-

setzt werden müssen, hat mich hier die originale Pa=na 

und der selten gute, unverbastelte Zustand gereizt. Da-

her bin ich abgezählten € in der Tasche die knapp 180km 

nach Utrecht gefahren und habe (nur!) die orange Gorilla 

mitgenommen. An dieser Stelle eine persönliche Emp-

fehlung: wer nicht in der glücklichen Lage ist, zu wissen, 

wohin mit all seinem Geld, dem kann ich nur raten, un-

bedingt nur den exakten Euro-Betrag einzustecken, der 

für den Kauf des Objek-

tes der Begierde nö=g 

ist. Keinesfalls größere 

Mengen an €, $, £, Krü-

gerrand Münzen oder 

gar eine No-Limit-Kre-

ditkarte mitnehmen. 

Ansonsten besteht er-

höhte Gefahr, volley ein 

oder zwei oder gar drei 

weitere seltene Zweirä-

der „Made in Japan“ mit 

liegendem Einzylinder 

einzupacken.  ► 
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F: Danke für den Tipp, der mit Sicherheit die ein oder 

andere Beziehung monkeyinfizierter Mitmenschen re-en 

könnte. Wie ist denn die weitere Planung in Sachen Dax 

und Monkey? Bist du denn wieder auf der Pirsch? Wenn 

ja, gibt es noch Kandidaten wie z. B. eine HONDA Cub, 

die du noch gerne dein Eigen nennen möchtest? 

A: Nun ja, es hat sich halt so ergeben, dass mir recht 

güns=g einen Monkey Lacksatz in Weiß zugelaufen ist 

und da ich noch über einige Monkey Rahmen, Motoren 

und ein gut sor=ertes Teilesor=ment verfüge, überlege 

ich mal ganz in Ruhe, was mir dazu einfällt.  

So ne Monkey ist doch dann recht fix aufgebaut, wenn 

die Idee s=mmig ist und das Zusammenbauen dank der 

bereits bereitliegenden Komponenten zügig einhergeht. 

Das ein oder andere hä-e ich schon noch gerne, eine 

Cub aus den 70ern oder eine ST50M/C oder ein limi=erts 

Monkey Sondermodell, obwohl ich dann lieber ein pa=-

niertes Exemplar mit Originallack vorziehe. Es kann aber 

auch was ganz anderes werden, da braucht nur die 

nächste E-Mail von „Fourstrokebarn“ mit neu einge-

troffenen Fahrzeugen kommen �. 

F: Verstehe. Anders Thema: nimmst Du eigentlich auch 

mal das ein oder andere Bonsai Bike mit in den Urlaub? 

A: Ja, eigentlich immer. Am Anfang war es noch die 

Skyteam Fell Gorilla (Chewbacca), weil mir die Originalen 

zu schade waren und die Gefahr bestand, dass die ohne 

meine Zus=mmung den Eigner wechselten. Aber seit ein 

paar Jahren, wo Angelika jetzt auch infiziert ist, kommt 

halt ihre Automa=k Chaly und irgendeine Monkey mit, 

ich wechsle da mal immer und nehme zur Not die beiden 

mit in die Ferienwohnung... 

F: „Monkey and Chaly in the house“, sozusagen. Was 

planst Du denn sonst so noch oder bewegt Dich? 

A: Es gibt da noch die „Honda MiniRiders“, eine Truppe 

von ca. 20 Leuten, die regelmäßig an mehreren 50ccm 

Mopedmarathons teilnehmen wie z.B. der ÖMM, dem 

Ötztaler Moped Marathon. Hier treffen sich einmal im 

Jahr Ende Juni Naturbekloppte auf ihren 50er Mofas und 

Mokicks, um an einer unvergleichlichen, aber sehr bergi-

gen 240km Ausfahrt teilzunehmen. Mit ein bis vier PS die 

Berge rauf ist also sowas von entschleunigend. Leider, 

wie fast alles in diesem Jahr, fiel auch 2020 der ÖMM 

wegen Corona aus.  

Ansonsten würde ich gerne mal mit einer 50er Monkey 

von mir aus zur Nordsee rauf, dür�e so eine 600km Tour 

werden, dafür baue ich gerade einen Anhänger... 

F: Aha, Du stellst mal eben so an deine Werkbank hin  

und konstruierst einen Anhänger. Wie geil ist das denn? 

Gibt es da nix von der Stange? Wie ist es denn dann mit 

einer rich=gen Zulassung? 

A: Es gibt fer=ge Hänger aus der ehemaligen DDR für die 

Simson. Diese verfügen über eine Zulassung, allerdings 

eben nur für die Simson. Leider haben diese Teile seitlich 

so große Fahrradräder, wie sieht denn das bi-e schön 

hinter einer Monkey aus?  

Also „built not bought“, kann ich dazu nur sagen. Kaufen 

kann ja jeder. Ich möchte aber gerne was selber 

schaffen. Es hat sich zufällig ergeben, dass ich noch eini-

ge Stahlprofile im Fundus habe. Daraus wurde der Rah-

men, den hab ich bereits soweit fer=g geschweißt. Mit 

an Bord kommt ein BW-Koffer, den ich mal geschenkt 

bekommen habe. Achse und s=lechte Monkeyräder lie-

gen bereit. Zulassung ist etwas tricky. Bei Mofas kannst 

Du einfach einen Anhänger dranklemmen. Bei Mokicks 

oder anderen schnelleren Zweirädern muss der Anhä-

nger deutschlandtypisch geprü� und amtlich abgesegnet 

sein, welches dann der Anhänger stolz als Typenschild ► 
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zeigen darf. Dabei gedenke ich, mit dem Anhänger noch 

im Rohbau beim örtlichen TÜV vorstellig zu werden und 

dort einen verständnisvollen Prüfer zu finden, der mir 

das Ding abnimmt. Je nach Ergebnis könnte es auch eine 

Story für den Vereinsmeier 2021 werden. 

F: Da sind wie aber so was von gespannt, wie das wohl 

ausgehen wird. Zum Schluss noch die Frage nach deinem 

schönsten Erlebnis mit deinen Fahrzeugen? Also was 

blieb dir als tolles Erlebnis im Gedächtnis? 

A: Da gibt es mehrere, wie der Urlaub in Kroa=en mit der 

Kumamon Monkey, da bin ich über 400km durch die 

schönsten Landscha�en gefahren. Aber das geilste war 

der ÖMM 2018: 1500 Leute, 50ccm 240km, über 5 Pässe 

bei bestem We-er durch die Alpen. Fast 12 Std. auf´m 

Bock war so schmerzha� wie geil und unvergesslich. 

F: Ok, ich merke, du machst weiter auf Deinem unge-

wöhnlichen Weg. Lass uns in Form von weiteren Berich-

ten daran teilhaben. Danke dir und weiterhin alles Gute. 

A: Ich danke dir, vielleicht findet sich der ein oder andere 

in meinen Worten wieder oder hält mich halt für be-

kloppt, auch egal, ich bin halt so wie ich bin... ◄ 
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Ich freue mich sehr, als Gastautor einen Teil zu die-

sem Vereinsmeier beitragen zu dürfen. Ach ja, ich 

bin der Franz Feuerreiter, im Bonsai Forum als 

„Firerider“ unterwegs. Mit meiner Familie wohne ich 

im schönen Bad Tölz, gut 50km südlich von Mün-

chen, wo ich auch lange Zeit beruflich tä=g war. Ge-

lernt habe ich übrigens Feinmechaniker bei der Fa. 

Siemens in München und auch die Meisterprüfung 

gemacht. Mi-lerweile bin ich 66 Jahre alt und im 

wohlverdienten Ruhestand. Damit es mir nicht lang-

weilig wird habe ich mir in meinem Garagenkeller ei-

ne kleine Werksta- mit Drehbank, Fräsmaschine,  

usw. eingerichtet. 

Mit dem Dax Virus bin ich seit  Frühjahr 2005 infi-

ziert, ein Freund ha-e eine 1988er AB23 ungenutzt 

rumstehen die ich ihm dann abkaufen konnte. Diese 

12V Dax habe ich zunächst ein wenig op=sch aufge-

hübscht,  aber schon in Herbst bekam sie einen 

125er Zongsheng  Motor mit entsprechender Zulas-

sung. Mi-lerweile hat ein anderer Freund die AB23 

übernommen und hat seit dem ebenfalls seine helle 

Freude damit.   ► 

TQRS TUV FWSWX: 

F\[Uy FQTQ\\QYSQ\ „FY\Q\YVQ\“ 
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Im November 2005 ist mir dann diese ziemlich herun-

tergekommene 6V ST50G Dax zugelaufen. 

Einige Zeit später, genauer gesagt im Frühjahr 2006 so-

wie mit ein paar Neuteilen und einem neuen Farbkleid 

versehen, sieht die Dax wieder ganz manierlich aus. 

Auch in diesem Fall hat die Dax bei einem anderen 

Freund ein ne-es Zuhause mit reichlich Auslauf gefun-

den. Schon seinerzeit habe ich mal angefangen, Teile 

wie den Zusatzinstrumentenhalter selbst herzustellen.   

Zeitgleich mit dem eigentlichen Hauptdarsteller dieser 

Story, der orangen CT70, habe ich im Winter 2007/08 

eine AB23 für einen Freund mit aufgebaut. Auch hier 

habe ich motormäßig für ein wenig mehr Schub gesorgt. 

Der originale 12V Motor kam zunächst in´s Regal bis:  

Im Frühjahr 2019 dann diese Lady Dax entstanden ist: 

Passend zum Namen habe diese Dax für meine Tochter 

zum 40sten Geburtstag gebaut. Mit dem 50er AB23 Regal-

motor eben von der Blauen. Auch hier wurde nach meinen 

Vorstellungen op=sch und technisch op=miert. Mi-lerwei-

le habe ich nur noch die orange CT70, die Lady Dax steht 

aber in der Moppedgarage daneben.  

Außerdem gehören zu meinem Fuhrpark noch:   

Eine BMW R1200C Bj. 2001. Wer genau hinsieht, entdeckt 

einige der vielen Teile, die ich dafür entwickelt und gebaut 

habe.  

                                 BMW R75/6 Bj. 1975 ► 
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Hier zu sehen meine BMW R25/3 aus dem Jahr 1954, 

somit genauso alt wie ich...  

Für unterwegs ideal ist meine BMW G650X Xcountry 

Baujahr 2007, die immer mit an Board ist, wenn wir mit 

unserem Camper unterwegs sind. 

Oh, ich merke gerade, dass ich abschweife, daher flux 

wieder zurück zum eigentlichen Protagonisten, der 

orangen CT70. Seit deren AuPau sind mi-lerweile 12 

Jahre vergangen, wobei es im Laufe dieser Zeit immer 

wieder kleinere Änderungen und/oder Op=mierungen 

gegeben hat. „A biker´s work is never done“. 

Den Rahmen ha-e ich seinerzeit mal über das 

„Schwabenforum“ als Tauschgeschä� erhalten, es ist 

ein amerikanischer CT 70 Rahmen Baujahr 1970 mit ori-

ginal Schwinge. Das ST70 Gabeloberteil inkl. Gabelbrü-

cke habe ich über Ebay erstanden. 

Als ich endlich mit dem AuPau begonnen habe, ha-e ich 

die Teile schon ein oder zwei Jahre Zuhause liegen.  

Blick in den „Tankraum“, leichter Rost vorhanden. Der Zu-

stand wird in einschlägigen, englischsprachlichen Verkauf-

sportalen sicherlich gerne als „mint condi=on“ bezeichnet.  

Im November 2008 war es dann soweit, da mir ein Honda 

Nice damals noch zu teuer war wurde ein 150er Lifan ein-

gebaut, auch die Farbe stand schon fest: Lamborghini 

Orange (ARANCIO BOREALIS PEARL) sollte es werden. Also 

ein 3-Schicht Pearlmu-effektlack, der neben dem Basis-

lack einen speziellen Vor– sowie ordentlich Klarlack   ► 
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benö=gt, dafür in der Sonne einen faszinierenden und 

beeindruckenden Effekt erzeugt: 

Unmi-elbar nach dem Lackieren - die Bauchbinde ist, 

wie ich finde, ein MUSS, gerade bei dem Baujahr. 

Am Lenkkopf sieht man das Schließblech für ein 

„deutsches“ Lenkschloss, das es bei der CT70 nicht gibt. 

Dieses wurde von mir angefer=gt und ein Freund hat es 

mir dann angeschweißt. 

In diesem Stadium habe ich mir u. a. auch Gedanken dar-

über gemacht, wie ich das überschaubare Tankvolumen 

von schmalen 2,5l Benzin ein wenig erhöhen könne, je-

doch ohne dass es op=sche Einbußen wie der Anbau eines 

seitlichen oder hinteren Zusatztanks nach sich ziehen wür-

de. So machte ich mich ans Werk, einen angepassten Zu-

satztank herzustellen, der ebenfalls unter der Sitzbank 

verschwindet. Inhalt: so 0,8 - 1,0 Liter. Als erstes habe ich 

eine Papp A-rappe angefer=gt, nach dieser 

die Blechteile aus Edelstahl erstellt. ► 

Die Gabeldämpfer habe ich mit Hilfe einiger selbst gedrehten Buchsen in 

das ST70-Oberteil eingebaut. Die Standrohre wurden Glasperlgestrahlt 

und auf Hochglanz poliert. Die Buchsen und Staubkappen habe ich aus 

Alu gedreht und ebenfalls poliert. Die Schwinge wurde in Silber lackiert, 

damit setzt sie sich etwas vom Rahmen ab, gefällt mir so immer noch. 
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Als Maßzeichnung auf dem PC erstellt… 

Nun mussten „nur noch“ die Bleche entsprechend aus-

geschni-en werden. Da ich zur Blechbearbeitung nicht 

sonderlich gut ausgerüstet bin, musste ich das Blech mit 

Bügelsäge und Feile auf Maß bringen. Gebogen habe ich 

dann am Schraubstock, den großen Radius habe ich mit 

einem Kugelhammer gedengelt. Da ich selbst nicht so 

toll schweißen kann hat das ein Spezialist übernommen 

und, wie ich finde, prima Arbeit abgeliefert.  

Den Tankeinfüllstutzen und den Auslauf habe ich aus 

Edelstahl gedreht und ein Gewinde geschni-en. Der 

Tankdeckel ist aus einem Alublock hergestellt worden. 

Wo ursprünglich mal der Ba-eriekasten nebst Regler sei-

nen Platz ha-e, thront nun harmonisch der Zusatztank. Der 

Deckel hat natürlich eine Belü�ung und sowas wie eine 

Zwischenkammer, damit oben kein Benzin austreten kann. 

Als Ersatzspieler für die Ba-erie ist nun ein Akkupack im 

Einsatz, den ich im Werkzeugfach unter der Sitzbank unter-

gebracht habe.  

Hier ein Bild vom fer=gen Zustand. Da unter der Sitzbank 

noch Lu� nach oben war, konnte ich sicher und platzspa-

rend neben dem Regler auch das Blinkrelais unterbringen. 

Rechts neben dem Blinkrelais lugt weiter unten die CDI ein 

wenig hervor. Links führt die Leitung zum Akkupack.    ► 
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Ende März 2009 war es dann soweit die Dax war fer=g. Die Sitzbank empfinde ich heute noch als sehr schlimmen Fehl-

griff und ist mi-lerweile aber auch ausgetauscht. Das Monkey Schutzblech vorne gefällt mir jedoch immer noch gut.  

Nach dem Mo-o „built not bought“ wurde vieles von mir 

selbst nach meinem Gusto angefer=gt. Schaltwippe, 

Ke-enschutz, Fußrasten, Auspuzitzeblech, Uhrenhal-

ter,...  

Beispiele gefällig?  

Die Schaltwippe besteht aus 4 Teilen plus Schrauben. Den 

Hebel, den ich aus einem 8mm Flachalu gefräst habe für 

die Aufnahme der beiden Walzen sowie das verschraubte 

Klemmteil für den Anschluss an die Schaltwelle.  

Die Verzahnung für das Klemmteil habe ich mit Hilfe ei-

ner alten Schaltwelle und einer Handhebelpresse einge-

drückt. 

 Oder diese Uhr(-en) für die Lenkkopfmu-er...   ► 



 

26 

Der Motordeckel für den 150er Lifan. Den Hondaflügel und 

Schri�zug habe ich aus Neusilberblech angefer=gt 

(Laubsäge!). Ebenfalls ist der Fußbremshebel und die Bei-

fahrerfußrasten ebenfalls aus Eigenproduk=on zu erkennen.  

Hier der dezente, gut funk=onierender  Ölkühler mit indivi-

dueller Halterung. Der 26er Mikuni hat einen polierten An-

saugtrichter bekommen.  

Kurze Zeit später erfolgt dann der Tausch des normalen 

Zündschlüssels in die „Power-Bu-on“ Version.   

Eigenbau Bremsflüssigkeitsbehälter und Griffe. Kunststoff 

an den Schaltern wurden durch polierte Aluteile ersetzt.  ► 

Fügt sich doch harmonisch ein, oder? Die Uhr ist übri-

gens von Louis. Das Ziffernbla- habe ich am PC gezeich-

net und aus Folie lichtstabil drucken lassen. Da ich noch 

einiges an Aluminium, Ideen und zum Glück das know 

how sowie zufällig die passenden Maschinen ha-e, ka-

men noch weitere Dinge (blink-blink) dabei heraus. Kne-

belschrauben für den Lenker oder die Überwurfmu-er 

für die Standrohrbefes=gung.  

Einige Stunden flossen in das Hitzeschutzblech für den 

NHRC Auspuff. Ohne geht es gar nicht. 

 



 

 

Kleiner Exkurs: 
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Links oben in klein mein erster Tacho, ein Tageskilome-

tertacho von Gerhard (Athener), den ich restauriert ha-

be, aber nur kurze Zeit gefahren bin.  

Den „weißen“ Tacho habe ich heute noch in der Dax. Es 

ist ein amerikanischer Meilentacho von eBay USA. Das 

Ziffernbla/ habe ich am PC gezeichnet und von einem 

Werbegrafiker lichtstabil auf Folie drucken lassen. Die 

Gläser für Blinker, Neutral, und Fernlicht sind aus farbi-

gen Plexiglas und die Ringe aus Alu. Die Tageskilometer 

werden in Kilometer angezeigt, dafür habe ich ein pas-

sendes Zahnrad angefer;gt und eingebaut. 

So sieht die Dax heuer aus. Mi/lerweile stehen über 5000 Meilen auf den Tacho das sind gute 8000 Kilometer. Den Lifan 

Motor habe ich keine 500km gefahren, schon im Herbst 2009 habe ich mir einen 152er Honda Nice Motor zugelegt. 

2012 wurde dann bei HSM (Dirk Blom) ein 180er daraus, den 26er Mikuni Vergaser fahre ich immer noch, der ist sehr 

gut auf den Motor abges;mmt, hat auch mehr als genug Power und rein op;sch gefällt er mir auch besser als ein 28er 

Keihin. Da sich die Öltemperatur sehr in Grenzen hält gibt es auch keinen Ölkühler mehr. Der Ansaugtrichter ist durch 

einen Sport LuDfilter ersetzt worden. Die LED Blinker wichen originalen Honda Blinkern und der NHRC Auspuff bekam 

mit einem Silen;um Auspuff einen mehr als würdigen Nachfolger. Auch den Eigenbau Ke/enschutz gibt es nicht mehr, 

da ist jetzt ein Originaler dran. Und tatsächlich ha/e ich am Anfang keinen Seitenständer, den habe ich irgendwann mal 

angefer;gt. Ach ja und die hässliche Sitzbank vom Anfang ist auch Vergangenheit…   ◄ 



 

29 

 

Mal ganz im Ernst, meist habe ich den Eindruck, dass ge-

rade das Thema Elektrik bei unseren Flöppchen von vie-

len als notwendiges, aber doch irgendwie sinnfreies Übel 

angesehen wird, welches am besten ohne sich irgendwo 

anzustecken, eine gesemmelt zu kriegen mit einer plug-

and-play-Lösung oder passendem Adapter erledigt sein 

sollte - die Elektrik soll doch einfach nur funzen und das 

gefälligst zuverlässig! Ist das denn wirklich zu viel ver-

langt? Lang lebe der Kupferwurm… 

Da werden Felgen aus einem Block Entenseealuminium 

herausgeschni/en, Schwingen oder Rahmen aufwändig 

verlängert, Scheibenbremsadapter oder Ruckdämpfer 

für´s Hinterrad mit einem Wahnsinnsaufwand gedreht, 

gefräst und gebondert oder eloxiert. Tanks, Rahmen, 

Schutzbleche und vieles mehr als Individuallösung mit 

viel Gehirnschmalz und noch mehr € in AuDrag (und gei-

lem Endergebnis) gegeben oder einfach mal eben selbst 

gedengelt. Von vielen tollen Lackierungen und mundge-

klöppelten Auspuffanlagen, deren Entstehung vermutlich 

nicht nur ich gerne und aufmerksam verfolge. Aber 

schon der aus meiner Sicht einfache und recht über-

schaubare Umbau einer 6V Dax auf eine 12V LiMa bringt 

viele Schrauber/-innen zum Schwitzen oder zur Ver-

zweiflung und im schlimmsten Falle zu einem Wutaus-

bruch - blöder, ominöser, nicht greiQarer Mist. Warum 

eigentlich? Weil man/frau Strom nicht sieht und erst ab 

einer gewissen Volt Zahl "spürt"? Strom an und für sich 

bringt ja auch keinen Tuningerfolg oder ein paar Pferd-

chen mehr. Nicht dass jetzt der Eindruck entsteht, ich 

würde die Eingangs genannte Aufzählung verdammen o-

der nicht ausreichend würdigen - ganz im Gegenteil! ► 

Elektrizität - eine Kraft der Natur.  Meistens unsichtbar vom Menschen in kleine Plastik– 
oder Gummischläuche gequetscht, aber äußerst kraftvoll. Ausnahmen davon sind optisch 
wahrnehmbar in Form von Blitzen beim Gewitter oder manchmal kleiner beim Stromab-
nehmer einer vorbeifahrenden E-Lok oder noch ein ganz wenig kleiner als Zündfunken, 
ohne den u. a. auch unsere kleinen Einzylinder keinen Mucks von sich geben würden...  

TSTU VWX FYUYZ: 

M\]^_S` E\ZSWa_WW „HYWXVT“ 
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An einem schönen Nachmi�ag im Ur-

laub an einem See in Lothringen bin 

ich nach ein paar kühlen Getränken 

auf die fixe Idee gekommen, dass ich 

meine AB23, die ich vor einigen Jah-

ren von meinem Kumpel Nico gekau* 

ha�e, wieder zurück an ihn gebe und 

er von seinem damals vereinbarten 

Vorkaufsrecht Gebrauch machen 

kann. Warum das Ganze? Na, weil ei-

ne 6V Dax einfach geiler ist und die 

lommelige Klappergabel, die eigent-

lich gar nichts taugt, einfach viel 

schärfer aussieht! Im Keller haben sich 

die letzten Jahre sowieso einige Dax-

teile angesammelt, da ich bei meinem 

„Überlandcruiser“-Projekt nicht sicher 

war, wie ich es genau haben will (wie 

immer eigentlich…) und dann kamen 

doch ö*ers einfach Teile, die auf Hal-

de gelegt wurden. Somit war zumin-

dest hier schon ein gewisser Grund-

stock an Teilen vorhanden. Die erste 

Frage war nun aber: Wo bekomme 

ich eine gute Basis her?! In den 

Kleinanzeigen ist es heutzutage sehr 

schwierig, da eigentlich nur wenig 

brauchbares angeboten wird. Was 

schnell klar war, dass ich am liebs-

ten eine 70er Dax oder KKR Dax ha-

ben will, da ich auf halb legal umge-

baute 50er keine Lust habe und ich, 

wenn schon denn schon, alles im 

Schein stehen haben will, was so 

verbaut ist. Nach einigen Nachrich-

ten im WhatsApp hat sich dann 

Franz gemeldet. Er hat noch eine 

grüne Baustelle im Keller, diese 

steht da schon seit einigen Jahren 

und wird nicht so recht ferEg.  ► 

TFGH IJK FLHLM: 

ENOP SPQJFOKFN „HLIKOJO“ 
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Der veranschlagte Preis war mehr als fair und das Ganze 

ist schon eine ST50E! Jackpot, denn somit hat die Basis 

schon eine Zulassung als KKR. Allerdings keinen Brief 

mehr, daher kommt doch ein bisschen Aufwand auf mich 

zu. Also kurz nach dem Urlaub ins schöne Ro-weil gedüst 

und bei herrlichem We-er, einem leckeren Kaffee und 

ne-er Unterhaltung beim Franz die Dax abgeholt. Das 

Moped war schon in schönem Sumpfgrün lackiert und 

die meisten Teile waren dran. Der Lack war leider ein 

„Unfall“, da Franz die falsche Lacknummer im Kopf ha-e 

und der Lackierer somit das falsche Grün aufgebracht 

ha-e— Sumpfgrün � . 

So ging‘s dann im Kofferraum ins neue Zuhause. 

Daheim angekommen musste erst mal gesichtet und ein 

Konzept erstellt werden, wie man die Gute wieder auf 

die Straße bekommt. Anfangs war ich mir sicher, dass das 

Grün nicht bleibt und dass die Dax in Candy Blau neu auf 

die Straße soll. Umso länger ich mir das Grün dann aber 

angeschaut habe, umso cooler fand ich es. Zudem hat 

der Lackierer sehr gute Arbeit geleistet und das Teil ist 

sehr sauber gemacht. Einzig dass zwei Teile im gleichen 

Farbkleid bei der Basis gefehlt haben, war zu diesem Zeit-

punkt ein kleines Manko. 

Wie es mit dem Antrieb weiter geht, konnte ich auch 

schnell entscheiden, da im Keller noch zwei AB22 Moto-

ren eingelagert waren, hier war nun also schon eine gute 

Basis da. Zudem ha-e ich noch ein 4 Gang ATC Getriebe 

im Fundus. Der Rumpf des Motors war nun also auch 

definiert und es ging an die Auswahl des Hubraums. Hier 

ging es dann schnell Richtung 88ccm. Es sollte ein gemüt-

liches Fahren sein, mit FliehkraC und der Möglichkeit 

auch auf der Landstraße einfach mit ca. 80 mit zu 

schwimmen.  

Nachdem nun erst mal die Basis gerichtet werden muss-

te, konnte ich auch schnell die ersten Neuteile ordern 

und das Projekt wurde konkreter. Was war nun also si-

cher? 

 AB22 Motor mit 4 Gang und 88ccm und später 

dann mit Superhut 

 Die Dax muss etwas Gefer, aber noch so, dass es 

fahrbar ist 

 Der Lack bleibt, aber es soll nah am Original blei-

ben �  

 Die 6V Feuerwehrhelme bleiben 

 Ein CT70 Sitz aus dem Fundus kommt auf die Dax 

 Es müssen dringend passende Dämpfer her  ► 

November 2019: hier ruht sich die Dax für die nächsten 

 knapp 100 km zurück nach Leonberg aus... 

Hallo A-Monkey, da bin ich. 

Wer die (Farb-)Wahl hat, hat die Qual. 
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Somit ging es los die Gabel anzupassen. Hier ha�e 

ich gute Tipps von Daniel „Spoilerjoe“ bekommen, 

der seine Chaly schon %efer gelegt ha�e und somit 

wusste, was zu tun ist, um den Dackel zu „choppen“. 

Dank seinen Infos war auch klar, dass es nur maxi-

mal 35mm nach unten geht, da es bei 50mm in jeder 

Kurve extrem eng wird und man eigentlich nicht 

mehr wirklich geschmeidig damit fahren kann. Also 

eine Zwischenlösung zwischen Op%k und Funk%on. 

Dämpfer waren in der rich%gen Länge recht schnell 

gefunden, hier sind nun YSS in 300mm mit ABE ver-

baut (unbedingt auf sowas im Fall einer geplanten 

Eintragung achten!) 

In diesem Zusammenhang noch ein großes Danke-

schön an Daniel und Bernie �. 

Also nun zum Gabel kürzen.  

 Zuerst wird die Gabel komple� zerlegt.  

 Dann werden die Gewinde auf dem Gabel-

oberteil neue Gewinde geschni�en (am besten 

vor dem kürzen, damit man mit dem M34x1 

Gewindeschneider anständig ansetzen kann, 

der Tipp, die Rohre der Gabel mit der Flex ein 

wenig abschleifen und mindestens den Lack 

en@ernen, ansonsten tut man sich beim Ge-

windeschneiden extrem schwer und verbiegt 

ggf. das Oberteil. 

 Gabeloberteil um die gewünschte Länge ein-

kürzen 

 Gabelfüße entsprechend einkürzen, Bohrung 

für den S%A neu setzen 

Also, die Gabel war nun sauber gekürzt und das Ergeb-

nis macht was her. In diesem Zug habe ich der Gabel 

gleich neue Faltenbälge, Gabelgleiter und Alu Über-

wurfmu�ern spendiert. Ach ja, bi�e beim Zusammen-

bau der 6v Gabel auch an den Federn immer ordentlich 

Fe� beigeben!  ► 

Lack ist en�ernt, Rohr wurde leicht verjüngt, Gewinde-

schneiden mit M34x1 erfolgte mit zwei Mann 

 Gewindeschneider M34x1 

Gabeloberteil eingespannt, die  zu kürzende Länge wurde mit 

schwarzem Klebeband entsprechend markiert.. 
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Nun ging es an das Thema Räder und Bereifung. Da ich 

doch ein etwas groberes Profil wollte, habe ich mich für 

die Mitas MC20 Monsum entschieden. Das Profil finde 

ich einfach geil und die Reifen gibt’s mit und ohne Weiß-

wand.  

Somit habe ich für beide Daxen (ich habe aktuell noch ein 

Projekt) jeweils einen Satz geordert. Dimension vo/hi 

120/70-10. Bei den Felgen musste es G-CraA sein, dazu 

ging es mal wieder zu HM nach Aichtal - immer einen 

Besuch wert. Aktuell ist es leider sehr schwierig, an G-

CraA Dax Felgen zu kommen und HM ha�e zum Glück 

noch einen neuen Satz 3,5/3,5 liegen. Ich kann mich mit 

den Kepspeed Teilen nicht anfreunden! Also mussten auf 

jeden Fall japanische her! Da man ja alt und vernünAig 

wird �, sind es nun 3.5x10 vo/hi geworden. Zuerst woll-

te ich hinten auf 4.0x10 gehen, aber dann fängt man wie-

der mit Distanzen an und nichts passt. Die Op%k ist zwar 

genial mit 4“ hinten, aber der Ra�enschwanz an Ände-

rungen war mir dann doch zu viel, zumal es mit 3.5“ per-

fekt passt und das Rad zumindest nicht ganz so schmal 

ist. Vorne geht es hier natürlich auch sehr eng zu, aber 

die Felge mit dem 120er Reifen passen meiner Meinung 

nach sehr gut unter das deutsche Schutzblech der Dax. 

Da nun schon vieles da war und ich aber immer noch  

Fehlteile ha�e, ging es an die nächste Baustelle: den Ta-

cho. Was will man verbauen? 6V Topf oder doch lieber 

den schlanken der französischen ST70 mit dem dreiecki-

gen Tacho? Nach ein bisschen Suche ha�e Bernd 

„Doepie“ dann noch dieses besondere Stück in seinem 

Lager liegen und da er keine Dax mehr hat, konnte ich 

ihn beim Stamm%sch im Allgäu in Empfang nehmen - ein 

wirklich tolles Teil: 

Leider ha�e ihm vermutlich die lange Lagerung nicht gut 

getan und nach dem Einbau kam der Schock: er hängt. 

Bedeutet, dass die Nadel schon beim Schieben bis auf 

120 geht und dann nur durch zurück schieben wieder auf 

0 zurück geht. Nach einiger Recherche kommt sowas 

meist durch eine falsche Lage bei der Lagerung. Nach 

einigen Jahren ist dann das Fe� nicht mehr da, wo es 

sein soll und es kommt zum Defekt. Ich konnte einen Ta-

chospezi in Stu�gart ausfindig machen, der in der Por-

sche Classic Szene sehr bekannt ist. In der Hoffnung, dass 

dieser den Tacho mal schnell öffnen kann, bin ich also hin 

gefahren. Den Tacho hat er dann kurz begutachtet und 

freundlich abgewunken, da die Nippon Seiki sehr un-

dankbar zu zerlegen sind und er nicht noch mehr kapu� 

machen will…  

Meine En�äuschung war natürlich groß. Manchmal ist es 

dann aber zum Glück so, dass die Re�ung näher ist als 

man denkt und nach einem kurzen Hinweis auf eine älte-

re Ausgabe des Vereinsmeiers kam dann raus, dass es 

tatsächlich auch Leute im Verein gibt, die sich mit den 

Tachos auskennen und vor allem, die diese auch instand 

setzen können �. 

Hierbei ein riesen Lob an Michael „Hondux“, der ihn mir 

re�en konnte und ihn super gerichtet hat! Falsche Lage-

rung, wie zunächst vermutet, war wohl übrigens nicht die 

Ursache, sondern Metallspäne, die sich am Antrieb zwi-

schen Glocke und Becher gesetzt ha�en und so teilweise 

eine nicht gewollte Verbindung beider Teile herstellten, 

die den o. g. Fehler als Auswirkung ha�e. Weiß der Bä-

cker, woher die Späne kommen, aber zu meinem Glück 

konnten die en@ernt werden und der Tacho funk%oniert 

nun wieder einwandfrei. Nebenbei wertet dieser das 

Fahrzeug einfach auf und sieht super schick aus! ► 
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Für die Lampe wurde mir der breite Chromring empfoh-

len, da es sonst in Verbindung mit einem H4 Einsatz sehr 

eng mit der Tachowelle wird. Zum Glück konnte Peter 

Lerch noch einen neuen AuAreiben und der Einsatz sowie 

der Tacho passen nun wunderbar in den Topf. An der 

Seite musste ich noch eine Aussparung in den Topf ma-

chen, damit die Rückstellung des Tageskilometerzählers 

Platz hat. 

So ging es nun weiter mit dem Zusammensetzen des Rol-

ling Chassis und dem Anpassen des hinteren Schutzble-

ches. Der Winkel verändert sich nach dem Kürzen der 

Gabel und das Ganze sieht dann in Verbindung mit den 

300mm Dämpfern irgendwie unförmig und schief aus. 

Hierzu reicht es leider nicht, einfach Hülsen unter das 

Schutzblech zu legen um den Winkel zu verändern, son-

dern es muss auch ordentlich am Schutzblech gedremelt 

werden, damit der rich%ge Winkel erreicht werden kann 

und das Ganze s%mmig aussieht. Hier ha�e ich einige 

Stunden  damit  zugebracht, die  rich%ge Kombina%on  zu  

finden. 

Da nun das Moped auf Räder gestellt war und die Schutz-

bleche sich im rich%gen Winkel befunden haben, wurde 

es Zeit den Auspuff zu wählen.  

Aktuell ist es leider so, dass die Auswahl an Anlagen in 

Originalop%k für die DAX extrem begrenzt ist. Fürs Erste 

habe ich auf den verfügbaren Topf von Kitaco zurückge-

griffen, die Op%k des Auspuffs ist zwar echt schick, das 

Teil lässt sich aber nicht sozialverträglich fahren. Der End-

topf muss ziemlich zugestopA werden, damit es einiger-

maßen geht. Dieses Thema muss im nächsten Frühjahr 

nochmal angegangen werden, da ich den Motor mit dem 

Kitaco Auspuff einfach nicht anständig abges%mmt be-

komme und der Auspuff für meinen Geschmack einfach 

zu laut ist. 

Das anstehende Thema, war jetzt der Motor. In Facebook 

ha�e ich durch Zufall einen 88er Satz mit altem Super-

head F5 und S20 Nocke geschossen. Das ganze Paket für 

250€, wirkte erst mal wie ein echtes Schnäppchen...  

Das Kit sollte laut Beschreibung des 

Verkäufers zudem in einem super 

Zustand und somit ohne große An-

passungen implan%erbar sein. Die 

Vorfreude war also entsprechend 

groß, das vermeintliche Schnäppchen 

in Empfang zu nehmen. Als das Paket 

dann endlich ankam, kam erst mal 

der große Frust…. ► 

Ein Tacho Puzzle... 

Blinkblink... 
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 Kopf schon mal geschweißt 

 prak%sch alle Gewinde hinüber 

 Kipphebel komple� eingelaufen 

 Dich@läche in wirklich bescheidenem Zustand 

 SchaAdichtung und Auslassven%l defekt 

Also, was nun? Tolles Schnäppchen, dachte ich mir und 

war kurz davor, den ganz Kruscht in den Schro� zu wer-

fen! 

Nach einigen Telefonaten mit Malte konnte er mich aber 

beruhigen und hat mir den Kopf dann zu meinem Glück 

komple� gerichtet. Hierzu musste nochmals geschweißt 

werden, der Steuerke�enschacht ausgefräst und die 

Ven%lsitze nachgeschni�en werden.  

Zudem wurde die Dich@läche überplant, ein neues Ven%l 

und Kipphebel geordert und die defekten Gewinde mit 

Einsätzen versehen.  ► 

Von weitem gesehen gar nicht mal so gut... 

Glück, wenn man jemanden kennt, der Alu schweißen kann... 

...und auch in Sachen Metallbearbeitung kein Legastheniker ist 
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Wenn man die Möglichkeiten nicht hat, handelt es sich 

bei sowas um einen Totalschaden. Daher hier ein riesiges 

an Malte, natürlich mit dem nö%gen Abstand - grins. 

Nach dem Zusammenbau des nun frisch gerichteten 

Kopfs konnte ich endlich den Motor kompleWeren. 

Es wurden dazu alle Lager im Motor ersetzt und die 

Verschleißteile geprüA. Das 4-Gang Getriebe einge-

setzt und in diesem Zug die Kurbewelle mit neuen Lagern 

versehen und das labile Pleuel der 12V original Motoren 

durch ein TRP CNC Pleuel mit 0,3mm mehr Länge ersetzt. 

Somit ergibt sich jetzt eine Verdichtung von 12,3:1. In 

Verbindung mit dem alten Superhead und dazu noch 

dem wirklich schicken Kijima DAX Zündungs-Seitendeckel 

macht der Triebling op%sch wirklich was her. 

Jetzt waren alle Teile zusammen und das Moped war fast 

fer%g. Fürs Dekor wollte ich irgendwie vom Standard ab-

weichen und habe mir bei Temao Dax S%cker einen eigen 

angefer%gten Hot Wheels S%cker machen lassen.  

Hier nun das Ergebnis meines Umbaus, welcher mir die-

ses Jahr sehr viel Freude bereitet hat. Kleine Änderungen 

kommen noch, denn wie heißt es doch so schön:  

„A BIKERS WORK IS NEVER DONE“  ◄ 
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Und um die Bildüberschri� fortzuführen:  

Recycling mal anders. 

Auf der Suche nach einem kapu�en Seitendeckel war Mi-

chael so freundlich, mir einen Trümmerhaufen aus sei-

nem Fundus zu überlassen, welcher perfekt zu meiner 

Suche für mein Experimen&er-Projekt passte. Danke an 

der Stelle nochmal!!  

Der Zustand war ziemlich typisch - jemand ha�e sich ein– 

oder zweimal lang gemacht und der Deckel ha�e einige  

Blessuren sowie Risse davon getragen. Irgendwie wurde 

von irgendjemanden (nein, Michael wars nicht) dann 

noch versucht zu schweißen, die untere linke Befes&ung 

fehlte gänzlich. 

Beim Versuch den Deckel etwas gerade zu formen, ist 

dann endgül&g ein Puzzle daraus geworden..  ► 

T89: ;<= F>:>?: 

T>@AB? HB<:?DE8F „PAHHBI8J<ADE:B“ 

Epoxidharz - einfach erklärt ist es eine künstlich hergestellte, zähflüssige Substanz, die 
bei Bedarf durch Zugabe einer bestimmten Menge „Härter“ reagiert und sich (meist) un-
ter Wärmeabgabe in einen festen Zustand verändert. Einsatzbereich der oft unglaublich 
klebrigen Masse sind u. A. Bootsbau, Bodenbeschichtung, Giesharzanwendungen sowie 
der geläufige Formenbau unter zu Hilfenahme von Glas-, Kohlenstoff- oder Aramidfaser. 
Der neueste Bereich „Reparatur von allerlei Dax– und Monkeyteilen“ wird gerade von 
unserem Mitglied Tobi erkundet...  



 

46 

Ich habe dann noch ein paar Puzzle 

Teile mehr daraus gemacht und 

sämtliche Bruchstellen angeschliffen 

und den Deckel, ähem die Einzeltei-

le ausgiebig gebadet. 

Dann ging der Spaß los mit Paketkle-

beband alles wieder zu einen und 

zusammen zu richten. Der Plan: mit 

durchsich&gem 2k Epoxidharz soll 

der Deckel wieder zusammen finden 

und vielleicht für ein Ra�enprojekt 

dienen. 

Also ging es ans vergießen und war-

ten. Vorsicht ist geboten, weil das 

Zeugs extrem flüssig wird, wenns 

dann mal reagiert. Hat man beim 

Verkleben nur eine Stelle überse-

hen, läu� einem die Suppe direkt da 

raus.  

Nächstes Thema: verwendet man zu 

viel Epoxidharz, wirds schon mal 

brenzlig - extrem exotherme Reak&-

on, sprich es wird ganz schön warm. 

Daher lieber dünnschich&g in meh-

reren Durchläufen verarbeiten. 

Als die groben Bausteine zusammen 

waren, hieß es, ergänzen wir mal 

schnell die fehlenden Befes&gung 

unten links. Daher mal mit Pappe 

ganz grob die Art und Weise der 

Form abgeklebt und wieder vergos-

sen.  

Danach gings zum Schleifen und et-

was auTübschen. Ein Loch musste 

noch gebohrt werden und an den 

Stellen, an denen sich zu viel Epoxid 

gesammelt ha�e, wollte natürlich 

auch noch einiges runter. Der fer&ge 

Deckel wurde dann noch flächig ab-

gezogen, damit er wieder plan am 

Gehäuse anliegen kann. Fer&g. 

Leider bin ich noch nicht zum Testen 

gekommen, ob der Spaß auch mit 

den Vibra&onen oder eben Tempe-

raturen klar kommt. Dieser Test 

folgt aber noch und dann gibts evtl. 

wieder einen erneuten Bericht :)   ◄ 

Soweit ferg, mal schauen, obs hält... 
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Strom oder kein Strom? Das ist hier die 

Frage,… 

...die sich speziell die 6V Fahrer/-innen 

immer wieder mal stellen. Nachdem eine 

Umrüstung der Motoren mit kurzem Kur-

belwellenstumpf auf 12V nicht ganz ein-

fach ist, ist man fast auf Gedeih und Ver-

derb der Hitachi Lichtmaschine ausgelie-

fert. Meist wird aber über mangelnde 

Lichtleistung geklagt und dann alles mög-

liche umgebaut. O� mit wenig Erfolg. 

Warum das so ist, möchte ich hier mal 

darlegen. Graschi (Chris Lotzkat) hat mir 

dafür freundlicherweise zwei Hitachi 

Lichtmaschinen zur Verfügung gestellt. 

Danke dafür. 

Dass man den Widerstand der Spulen 

messen kann, wissen die Meisten, dass 

der aber nicht immer aussagekrä�ig ist, 

bedenken die wenigsten. Die Wider-

standswerte sind so klein, dass z. B. Win-

dungsschlüsse (Kurzschlüsse) von 10 Win-

dungen über den Widerstand gar nicht zu 

erfassen sind. Die Differenz ist so gering, 

dass sie zum größten Teil in den Toleranz-

bereich der Spule und der verwendeten 

Messgeräte fallen.  ► 

T89: ;<= F>:>?: 

KFB;? G8a8J „EF8b:J>F;JDE“ 

Zu Messen der Spulen verwende ich deshalb ein sogenanntes LCR Meter, 

um auch die Induk�vität ermi eln zu können. Diese Größe ist viel aussage-

krä(iger als einfach nur der Leiterwiderstand der Spulen. 

Zunächst werden die Stecker mal geputzt. Gerade bei den relav kleinen 

Widerständen der Spulen sollten die die Stecker schön blank sein. Ich ver-

wende dafür eine Messingbürste. 
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Der Unterbrecher schließt im Ruhezustand sowohl Erregerspule 

als auch Kondensator kurz. Damit ich messen kann und nichts her-

um schrauben muss, wird der mit einem Papierstreifen isoliert.. 

Beim Vorbereiten für die Messung fiel mir auf, dass die äußere 

Lage der Erregerspule nur noch locker über den anderen Win-

dungen war. Das wird später wieder gerichtet. 

Durchmesser Stator1: 82,95mm. 

LiMa 1 lief zunächst nicht richg. Darau9in wurden Unterbrecher 

und Kondensator getauscht und weil die Lichtleistung eher müde 

war, wurde auch noch die Lichtspule neu gewickelt. 

Beim Vorbereiten für die Messung fiel mir auf, dass die äußere Lage der Erregerspule nur noch locker über den anderen 

Windungen war. Das wird später wieder gerichtet und fixiert. Zunächst vergleichen wir mal die geometrischen Grund-

daten beider Lichtmaschinen vom gleichen (!) Hersteller. Entscheidend für den maximal erzeugbaren Strom ist unter 

anderem auch der Lu�spalt zwischen Polrad und Stator, der möglichst gering sein sollte. Diesen habe ich wie folgt er-

mi�elt, indem ich zunächst den Durchmesser des Stators auf der Grundpla�e gemessen habe.  ► 

Lichtmaschine Nummer 2 stammt aus unbekannter Quelle und 

ist augenscheinlich unberührt. 

Durchmesser Stator2: 84,06mm 
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Schon die erste signifikante Abweichung. Die Pole von Stator 2 sind über 1mm(!) weiter auseinander als bei Nummer 1. 

Anschließend verglich ich die beiden Polräder, um auch mi�els Messschieber entsprechende Messdaten zu erhalten.  

Man kann schön sehen, bzw. sich gut vorstellen, dass Lichtmaschine #2 mehr Leistung erbringen kann, als Lima #1. In 

diesem Falle ist weniger mehr. Vergleichen wir nun die elektrischen Werte. Zunächst die Erregerspulen.  ► 

Durchmesser Polrad LiMa 1: 84,8 mm Das ergibt einen Lu(spalt 

von gerundet 0,9mm beim Betrieb der beiden Komponenten  

Durchmesser Polrad von der zweiten LiMa: 84,86 mm Das ergibt 

einen Lu(spalt von gerundet 0,4mm  

Widerstand #1: 1,49 Ω (Ohm) Widerstand #2: 1,52 Ω (Ohm) 

Indukvität #1: 10,4mH (milli Henry) Indukvität #1: 12,3mH (milli Henry) 
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Diese Messungen zeigen schön, warum eigentlich erst die Induk&vität das Mass ist, welches Aufschluss über die Qualität 

der Spulen gibt. Während sich die Widerstände eigentlich gleich sind -die Differenz von 0,03 Ohm liegt im Bereich des 

Anzeigefehlers des Messgerätes-, unterscheiden sich die Induk&vitäten doch um gute 20%. Ein Teil mag von den locke-

ren Windungen kommen, auch hier gilt, je enger der Draht gewickelt worden ist, umso besser. Der Großteil des Unter-

schiedes wird aber im Inneren der Spule liegen. Um das genauer herauszufinden, müsste die Spule abgewickelt werden, 

das spar ich mir aber. 

Um den Zündstromkreis messtechnisch abzuschließen, wurde nun noch der Kondensator gemessen. Da ist mir tatsäch-

lich ein kapitaler Fehler unterlaufen und ich Schaf hab es leider erst nach dem Zurückschicken der Teile bemerkt. Bei der 

Lichtmaschine #2 wurde die Masseverbindung der Erregerspule nicht getrennt. Damit liegt aber die Spule parallel zum 

Kondensator und schließt ihn fast kurz. So ist natürlich eine Kapazitätsmessung unmöglich. Das muss der Chris dann 

eben selber nachmessen (grins). 

So, nun wollen wir mal die Lichtspulen betrachten. Da es sich bei der selbstgewickelten um eine poten&alfreie Spule 

(also eine Seite keine elektrische Verbindung an Masse) handelt und die andere 2 Abgriffe hat, lassen sie sich nicht di-

rekt vergleichen. Darum zunächst die Spule #1 

Die Messwerte sind durchaus in einem sinnvollen Bereich und weisen jetzt nicht gerade auf einen Fehler hin. Einzig 

auffällig ist die schlechte Wicklung der Spule. Entweder wurde kein neuer Draht verwendet oder ohne vernün�ige Füh-

rung zu schnell gewickelt. Die Windungen sollten immer sauber und eng neben einander liegen und auch an der unteren 

Lage gut anliegen um das Maximale an Strom zu generieren.  

Sehen wir uns nun die andere Lichtspule an. Zunächst fiel mir der Stecker auf. Vierpolig kenn ich sonst nur von der Mon-

key. Da sind aber normalerweise alle Plätze belegt - hier nur drei.  ► 

Kapazität #1: 0,31µF (mikro Farad) oder 310nF (nano Farad) Kapazität #2: unplausibler Messwert (0,001 m!F)) 

Widerstand #1: 0,44 Ohm  Indukvität #1: 2,99 mH 
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Merkwürdig, für die Dax hä�e ich das genau anders herum erwartet. Vielleicht bringt die Induk&vität Auilärung… 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Induk&vität und Widerstand der beiden Abgriffe passen also zusammen. Will man diese Lichtmaschine also an eine Dax 

anschließen, müsste man also Grün und Gelb vertauschen. Ach ja, die Dax hat bekannterweise meist einen 6er-Stecker, 

da hier noch die Leitung für Neutral anliegt. Betrachtet man nun alle ermi�elten Werte, muss man wohl sagen, dass die 

Lichtmaschine Nr. 2 die bessere Wahl wäre. Sie hat einen sehr kleinen Lu�spalt und die besseren Werte der Erregerspu-

le und sollte somit besser in Sachen Lichtausbeute sein. 

Zum Schluss habe ich noch eine Dax Lichtspule gemessen, die wirklich schon viel mitgemacht hat.   ► 

Schwarz, Grün und Gelb -             

kennt man von der Dax. 

Widerstand #2 Gelb gegen Masse: 

0,47 Ohm. 

Widerstand #2 Grün gegen Masse: 

0,59 Ohm. 

Indukvität #2 Grün gegen Masse: 4,01 mH Indukvität #2 Gelb gegen Masse: 1,43 mH  

Dax Lichtspule mit 3 Abgriffen auf potenalfrei umgebaut. 

Wieder keine Windungsfixierung am Spulenende vorhanden, 

dafür viel Kohle 

potenalfrei da Grün am Wicklungsanfang 
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Nun betrachten wir die einzelnen Abzweige auf den oberen Bildern Mi�e und Rechts sowie den drei Bildern unten. Das 

Wicklungsende 1 hat die wenigsten Windungen, Das Ende 2 liegt zwischen Ende 1 und dem Spulenende. … 

Hier sieht man deutlich den Fehler. Während die Widerstände zumindest der Tendenz folgen, dass Ende 1 weniger Win-

dungen als Ende 2 hat, müsste es nach den Induk&vitäten genau anders herum sein. Dazu sind die Werte auch noch 

sehr gering. 

Nachdem die obere Lage doch schon sehr kokelig aussah vermutete ich, dass zumindest in der oberen Lage einige Win-

dungen kurzgeschlossen waren. Ich wickelte die Lage ab und wollte meine Messungen wiederholen, aber da ging nix 

mehr. Beim näheren hinsehen fand ich dann den Übeltäter: 

Ihr seht, auch op&sch bekannte 

Spulen können elektrisch ganz an-

ders sein oder der Fehler nicht un-

bedingt im ersten Augenschein lie-

gen. 

Denkt bi�e daran, wenn die eine 

oder andere Ferndiagnose wieder 

völlig daneben liegt. 

In diesem Sinne wünsche ich euch 

immer schöne Wä�er, wenn ihr 

unterwegs seid und wenn ihr mal 

mehr Volt wollt, könnte auch mal 

das Messen einer andere Messgrö-

ße die Erleuchtung bringen. 

Euer 

elektrolurch  ◄ 

Widerstand Wicklungsanfang - Wicklungs-

ende 0,64 Ohm, entspricht gängigem Wert 

Widerstand Wicklungsanfang - 

Wicklungsabzweig 1: 0,41 Ohm 

Indukvität Wicklungsanfang - Wick-

lungsende 1,35 mH, = sehr wenig! 

Drahtbruch vermutlich durch abgerutschte Schraubendreherklinge. Das passiert 

gerne beim Heraushebeln der Grundpla e aus dem Motorgehäuse  

Indukvität Wicklungsanfang - Wicklungs-

abzweig 1: 0,35 mH 

Widerstand Wicklungsanfang - Wicklungs-

abzweig 2: 0,45 Ohm 

Indukvität Wicklungsanfang - Wicklungs-

abzweig 2: 0,24 mH 
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Wir schreiben das Frühjahr 2017, ich habe Urlaub, stehe 

dick eingepackt in meinem kleinen 3 x 6m Werksta�an-

bau am Haus und schraube an meinem 180ccm Piaggio 

Plas&kroller. Seit Jahren betreibe ich das Schrauben als 

ausgleichendes Hobby an allem mit zwei Rädern was 

eben nicht dem Mainstream entspricht. Ich habe wahn-

sinnig kalte Füße und entdecke gerade, trotz der schlech-

ten Beleuchtung, einen Ölfleck auf dem Boden.  

Eine nicht perfekt sitzende Schelle am Öltank des 2-

Takters. Nichts Wildes, blöderweise kann ich das ausge-

laufene Öl leider nicht einfach so wegwischen. Sta�des-

sen lässt sich der Ölfleck überhaupt nicht von meinem al-

ten Lumpen beeindrucken, denn er ist die letzten Tage 

bereits komple� in die mi�lerweile sickerpflastertaugli-

chen 60er Jahre Pflastersteine eingezogen. Eben diese 

Pflastersteine, die mit einem 2-6cm dickem Fundament 

aus Betonresten den gesamten Werksta�boden zieren. 

Warum ich die Dicke des Fundaments kenne? Nun ja, ich 

ha�e da mal die ein oder andere Idee, ein Schwerlastre-

gal oder einen Maschinenständer am Boden zu veran-

kern und war nicht wenig überrascht, dass auch der bes-

te Schwerlastanker leider keine dauerha�e Verbindung 

mit diesem Fundament oder dem darunter liegendem 

Sand eingehen wollte—das versteh ein Anderer... 

Ich seufze, drücke mich aus der gebeugten Hocke zurück 

in die Senkrechte und halte mir dabei eine Hand auf 

mein Kreuz. In dem Moment, an dem ich mir vorstelle, 

wie eine kleine Werksta� mit einem Plas&kroller und mir 

in Flammen aufgeht, denke ich mir… „Das machen wir 

jetzt mal besser“… 

Auf diesen Tag folgten etwa zwei Jahre der Planung. Ich 

war zu der Zeit beruflich in China, entsendet als Inbe-

triebsetzer für Hochgeschwindigkeitszüge und ha�e 

nach der Arbeit genug Zeit mir Gedanken zu machen, 

wie ich meine Werksta� einrichten könnte, um den vor-

handenen Platz perfekt auszunutzen und mir einen et-

was ergonomischeren und besser ausgerüsteten Ort für 

mein Hobby zu schaffen. Nebenbei habe ich mir u. a. 

zwei HONDA APE in China gekau�, dort im eigens dafür 

angemieteter Keller komple� zerlegt und in Einzelteilen 

in meinem Koffer(!) bei Heimflügen nach Deutschland 

transpor&ert. Hier in meiner kleinen Werksta� wur-  ► 

T89: ;<= F>:>?: 
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die DIY Werkstattstory  

 Auf- 

   ge- 

     bockt 
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den dann beide Fahrzeuge peu à peu wieder zusammen-

gebaut, wobei die ein oder andere Verbesserung mit ein-

geflossen ist. Aber das wäre dann, glaube ich, eine eigen-

ständige Story. Hier nun mein „Lastenhe�“: 

Spezifika�onen: 

 ebenerdige Motorradhebebühne 

 isolierte Bodenpla�e 20cm (stahlbewehrt) 

 2K Fußbodenbeschichtung 

 Deckenkran 

 Werkzeugschränke sowie Werkzeuglochwand 

 Werkbank mit Schraubstock 

 Hängeschränke 

 Schwerlastregal 

 WC / Waschbecken 

 Ständerbohrmaschine 

 gla�e Wände 

 neue Elektroinstalla&on 

 Internet / Telefon / PC / Musikanlage 

Zunächst galt es das zentrale Element zu besorgen. Die 

Motorradhebebühne, die in der Mi�e des Raums ihren 

Platz einnehmen würde und somit maßgeblich entschied, 

wie viel Platz für weitere Einbauten übrigbleibt. Diese 

sollte ebenerdig verbaut werden, um bei Nichtbenutzung 

keinen Platz zu besetzen. Erst habe ich hierzu im Internet 

durch die gängigen „Katalog-Motorradhebebühnen“ ge-

stöbert, wobei mir einige doch schon deutlich zu groß 

waren. 2m x 0,6m sollten für die kleinen Mopeds, an de-

nen ich schraube, voll ausreichend sein. Alles darüber 

hinaus würde nur den Platz für das Regal und die Werk-

sta�schränke schmälern, bzw. den Durchgang, der zwi-

schen diesen noch blieb. 

Nach ein paar Wochen 

der Suche bin ich dann 

in den Kleinanzeigen für 

kleines Geld auf einen 

gebrauchten elekt-

rohydraulischen Hub-

&sch für Industriean-

wendungen gestoßen. 

Dieser hat zwar eine 

deutlich höhere Aus-

gangshöhe als die nor-

malen Motorradhebe-

bühnen, ist dafür aber 

wesentlich massiver und 

wer&ger. Dieses 

Exemplar ha�e außer-

dem schon ein massive 

verzinkte 2m lange und 

60cm breite Metall-

pla�e moniert, wurde 

aber vom aktuellen Besitzer mi�els Auffahrrampe ge-

nutzt (was bei der Werksta�größe des Besitzers aber 

auch kein Problem darstellte). Ich war zu dem Zeitpunkt 

glücklicherweise gerade mal wieder in Urlaub in Deutsch-

land und konnte mich daher gleich auf den Weg machen, 

das gute Stück in Bocholt abzuholen. 

Jetzt war schon klar, dass man hier nicht einfach etwas 

wegstemmen konnte und den Hub&sch bei mir in der 

Werksta� auf den Boden legt, sondern dass ein ver-

nün�iges Fundament dafür errichtet werden muss. Die-

ses „Detail“ sollte sich dann als der bei weitem aufwän-

digste Teil des Werksta�umbaus herausstellen. 

Da ich zuvor noch nie eine Bodenpla�e gegossen ha�e, 

geschweige denn eine so große stahlbewehrte 20cm Bo-

denpla�e mit Isolierung und Aussparung für eine Hebe-

bühne, gingen auch hier viele Tage der Internet-

Recherche und Planung ins Land, bevor die eigentliche 

Arbeit begann. Ich arbeitete hier so vernün�ig wie mög-

lich nach bestem Wissen und Gewissen. Dennoch kann 

ich natürlich nicht dafür garan&eren, dass das was ich 

hier gemacht habe in der Ausführung so vollständig fach-

gerecht ist. Ein Profi findet sicher Dinge, die nicht korrekt 

ausgeführt wurden, bzw. hä�en besser gemacht werden 

könnten, denn gelernt ist nun mal gelernt!  

Ich entschloss mich auf jeden Fall für folgenden Boden-

auoau (von oben nach unten gesehen): 

 2K Industriebodenbeschichtung 

 20cm Beton mit Stahlbewährung 

 10cm Dämmpla�en (EPS 035 PW) 

 20cm Scho�er   ► 

Aller Anfang ist schwer, vor allem aber anstrengend, da alles mit der Hand(!) ausgekoffert wurde 



 

55 

Nachdem ich mit der Unterstützung eines unerschrocke-

nen Helfers händisch die fast 10m³ (aufgelockert wohl 

eher noch etwas mehr) in den Schu�container bugsiert 

ha�e, konnten die eigentlichen Arbeiten für das neue 

Fundament beginnen. An der Posi&on der Hebebühne 

wurde noch 40cm &efer ausschachtet (Die Grube sollte 

nachher etwas &efer sein als die Bühne hoch ist, so hat 

man noch etwas Spiel die Bühne mit Unterlegplä�chen in 

verschiedenen Stärken perfekt auszurichten). Dann wur-

de der Boden zunächst mit einer Rü�elpla�e verdichtet, 

bevor der angelieferter Grauwacke Scho�er aufgebracht 

wurde. Dieser wurde in mehreren Etappen immer wieder 

nachverdichtet. Man sollte sich hier vorher mit der Was-

serwage Markierungen an die Wände machen, damit hat 

man eine bessere Referenz, wie viel Scho�er an welcher 

Stelle noch fehlt. Am besten auch zusätzliche übermaßi-

ge Markierungen (z.B. 2cm und 5cm über Sollhöhe mit 

zwei verschiedenen Farben), denn ist der gesamte 

Scho�er einmal lose aufgebracht ragt dieser ja bis zum 

Verdichten über der Sollhöhe! 

Auf den fest verdichteten Scho�er folgten nun eine PE-

Folie, gefolgt von den 10cm EPS Dämmpla�en. Übrigens: 

die Dämmpla�en unter der Bodenpla�e bewirken kei-

neswegs, dass man jetzt warme Füße bekommt, aber ein 

bisschen besser als zuvor ist es allemal. Nur sollte man 

hier keine Wunder erwarten, wer es warm möchte, muss 

irgendeine Form der Heizung mit einplanen. 

An der Wand entlang wird nun auf Höhe des späteren 

Fundaments um den ganzen Raum eine Entkopplungs-

ma�e gelegt. Ich empfehle diese fest an die Wand zu 

kleben und vor allem ganz bis in die Ecken zu drücken. Es 

ist nicht so als würde der Beton das später für euch tun, 

vor allem in den Ecken muss daher sauber gearbeitet 

werden. 

Auf den Dämmpla�en folgen nun 2cm hohe Drunterleis-

ten für den Bewährungsstahl. Wich&g bei dem Bewäh-

rungsstahl ist immer, dass er von allen Seiten 2cm über 

seine Außenkanten mit Beton bedeckt ist. Steht der Be-

währungsstahl aus dem Beton heraus kann an diesen 

Stellen später Feuch&gkeit in das Fundament eindrin-

gen, die Bewährung zum Rosten bringen und die Stabili-

tät und Lebensdauer herabsetzen. Die Drunterleisten 

bewirken, dass auch die Unterseite der Bewährung voll-

ständig vom unteren Rand des Fundaments enqernt 

bleibt. Auf den Drunterleisten wird nun die erste Lage 

Stahlma�en (Q188) aufgelegt, gefolgt von den soge-

nannten „Schlangen“. Die Schlangen sind aus geschwun-

genem Metall und sind die Abstandshalter zwischen der 

unteren und oberen Stahlma�e. Die Schlangen werden 

nun mit Rödeldraht an der unteren Stahlma�e fixiert. 

Dasselbe geschieht dann auch mit der dann folgenden 

oberen Stahlma�e. Es wird so lange gerödelt bis sich 

Stahlma�en und die Schlangen so fest verbunden sind, 

dass man darüber laufen kann ohne, dass es sich ver-

formt oder bewegt. Mit der Anzahl der Schlangen sollte 

man hier auch nicht zu sparsam sein, der Abstand zwi-

schen den Schlangen sollte nicht mehr wie 20cm betra-

gen, sonst wird es nicht wirklich stabil. 

Die Stahlbewehrung herzustellen hat schon einen ganzen 

Tag in Anspruch genommen und das beinhaltet nicht die 

Planung und Bestellung der Einzelteile. Also bloß nicht 

am gleichen Tag den Beton bestellen! In meinem Fall 

musste auch noch der Ausgleich zu der Ver&efung mit 

Stahlma�en hergestellt werden, was doch schon eine 

längere Flickerei war. An dieser Stelle sollten auch, falls 

benö&gt, noch Leerrohre durch die Stahlkonstruk&on 

gelegt werden, um eventuell benö&gte Kabel und Leitun-

gen elegant in die Grube führen zu können. Diese Lehr-

rohre sollten natürlich auch fest mit der Bewährung ver-

bunden werden, damit diese später auch noch an Ort 

und Stelle sind. Das geht z.B. mit Kabelbindern. 

Mit den Abmaßen der Hebebühne plus Toleranz wurde 

dann ein Holzsarg (ohne Deckel) gebaut, der genau an 

der Stelle platziert wurde, wo im Fundament nachher die 

Grube für die Hebebühne sitzen sollte.   ► 
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Hier habe ich den ersten großen Fehler gemacht!  

Der Sarg wurde mit zwei 100 x 100mm Holzbalken fest 

an der Wand verdübelt, um ihn in Posi&on zu halten. Ich 

sollte später feststellen, dass sich die Balken durch den 

Au�rieb des Betons am Sarg in der Mi�e deutlich hoch-

biegen und der Sarg somit einige cm höher war als vorge-

sehen. Diesen Fehler sollte ich später mit viel Mehrauf-

wand bezahlen, denn nicht nur die Oberkannte des Sargs 

war nun zu hoch und so als Referenzhöhe nicht mehr zu 

gebrauchen, sondern auch die Höhe des Bodens im 

Schacht der Aussparung für die Bühne. Das musste spä-

ter alles wieder aufwendig weggestemmt werden! 

Rich&g wäre gewesen, man betoniert in zwei Schri�en. 

Einmal bis zur Unterkante des Sargs und nachdem das 

angetrocknet ist, den Rest. Außerdem empfehle ich an 

der Wand Leisten zu mon&eren, an denen man die Ober-

kannte des Betons abziehen kann. Als Laie in einem 

freien Raum mit einem Betonabzieher eine gerade Be-

tonoberfläche hinzubekommen, ist äußerst ambi&oniert. 

Grundsätzlich gilt beim betonieren, dass man alles so 

perfekt wie möglich vorbereitet, denn jeder Fehler ist 

nach dem Gießen nur äußerst aufwendig zu korrigieren. 

Ich würde für mein nächstes Betonprojekt mind. einen 

ganzen Tag Puffer für die Schalung und Vorbereitung ein-

planen. Damit hat man dann auch beim Betonieren weni-

ger Stress. 

Die 3,5m³ Beton, die ich bestellt ha�e, wurden per Fahr-

mischer angeliefert. Wer viel Zeit und einen guten Physi-

otherapeuten hat, der kann natürlich auch mit einem 

Mischer den Beton selbst anmischen. Bei mir lag der 

Preis mit Anlieferung allerdings leicht unter dem Materi-

alpreis für die benö&gte Anzahl B25 Säcke, weshalb mir 

die Entscheidung leicht gemacht wurde. Als eine gute 

Inves&&on erwies es sich auch, einen professionellen 

Flaschenrü�ler auszuleihen. Dieser sorgt dafür, dass die 

Lu�blasen aus dem Beton gehen, sich dieser einfacher 

verteilen und somit in die hinteren enqernteren Ecken 

ziehen lässt. 

Obwohl das wohl klar sein sollte, die Berechnung der 

Betonmenge muss möglichst genau sein. Ich würde im 

Zweifel ein paar große Bü�en aufstellen und lieber einen 

halben m³ mehr bestellen. Das kann man dann in die 

Bü�en laufen lassen und ausgehärtet später bequem 

entsorgen. Wenn man einen Teil der Lieferung im Beton-

mischer zurückgehen lässt, kann das sehr teuer werden. 

Zuletzt noch ein Tipp, falls der Fahrer vom Fahrmischer 

im Zeitdruck ist und euch vorschlägt, den Beton im Fahr-

zeug mit etwas Wasser aus seinem kleinen Wassertank 

auf dem Fahrmischer flüssiger zu machen. Im ersten Mo-

ment hört sich das vielleicht nach einer guten Idee an, 

denn dann würde der Beton ja leichter fließen. Aller-   ► 
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dings wird schon durch geringe Mengen zusätzlichen 

Wassers die spätere Fes&gkeit massiv herabgesetzt. Also 

besser ein bisschen mehr Zeit inves&eren, um den Beton 

zu verteilen und den Fahrer einfach fluchen lassen. 

In einer perfekten Welt hä�e man nun die Betonoberflä-

che abgeschliffen, grundiert und direkt mit einer Boden-

beschichtung versiegelt. Leider war der Boden durch den 

hochgeschwemmten Sarg aber an manchen Stellen der-

maßen uneben, dass ich den Boden ausgleichen musste. 

An den Stellen, an denen der Beton zu hoch war, habe 

ich mit einer großen Flex mit Steinscheibe kleine Karos in 

den Boden geschni�en und diese dann mit einem 

Stemmhammer weggestemmt. Die gesamte Fläche wur-

de dann mit einem Kunstharzestrich ausgeglichen. Da ich 

nicht riskieren wollte wieder mit einer nicht planen Ober-

fläche zu enden, habe ich diese Arbeit von einer Fachfir-

ma ausführen lassen (wie gesagt, eine gute Vorbereitung 

hä�e mir das erspart!).  

Die Zeit bis dahin gab mir allerdings noch die Möglich-

keit, einen Edelstahlrahmen um die Kante der Grube zu 

bauen. Der Rahmen wurde mit sechs Laschen mi�els ge-

flexter Aussparungen fest mit dem Fundament ver-

schraubt und konnte dann in Ruhe ins Lot, bzw. in Waage 

gebracht werden. So ha�e ich eine perfekte Oberkante 

für den Estrich und einen sauberen Abschluss zur Bühne.  

Hier außerdem noch ein paar Bilder, die bis auf die Bo-

denpla�e und die Deckenschienen den Ausgangszustand 

der Werksta� verdeutlichen. Zu den Deckenschienen 

komme ich im Verlauf dieses Berichtes dann nochmal.  ► 
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Hier ein Bild zu den Ausgleichsarbeiten mit dem Kunst-

harzestrich. 

Es fehlte nur noch die 2K Bodenbeschichtung, die einfach 

mit einer Rolle aufgetragen wurde. Hierbei ist zu beach-

ten, dass man je nach Außentemperatur nicht zu viel Ma-

terial anmischen darf, da dieses vor allem bei warmen 

Außentemperaturen sehr schnell aushärtet. Daher besser 

in mehreren Etappen Material anmischen und aufstrei-

chen. Das Material sollte auch vor dem Rollen gut mit 

einem Flächenspachtel verteilen werden, das beschleu-

nigt den Prozess deutlich! Die Oberfläche wird dann noch 

nach Belieben mit Quarzsand abgestreut, damit der Bo-

den etwas rauer wird und man nicht gleich ausrutscht, 

wenn es mal feucht ist. 

Ich ha�e mi�lerweile die Öffnungen im Deckenbereich 

zur anliegenden Garage zugemauert, mit Anleitung eines 

Profis die Wände gla� verputzt und weiß gestrichen, so-

dass die Werksta� endlich den Charakter einer Höhle 

verlor. Das Bild zeigt den frischen Putz. 

War der Bodenauoau einmal fer&g, kam auch gleich die 

Bühne in ihre neue Posi&on. Die zusätzlichen 2cm Tiefe, 

die ich der Bühne gegönnt habe, gaben mir nun die Mög-

lichkeit, diese mit unterschiedlich starken Unterlegplä�-

chen exakt auszurichten und zu nivellieren. Nachdem sie 

dann auch genau misg in der Grube posi&oniert war, 

wurde sie mit Schwerlastdübeln fest auf dem Boden ver-

ankert. 

Da die Metallpla�e an der Auflagefläche des Hub&sch-

rahmens übersteht, musste ich noch ein paar Aufsetz-

puffer für die untere Endlage mon&eren.   ► 
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Somit kann man im gesenkten Zustand auch problemlos 

auf den Ecken stehen, ohne das sich etwas nach unten 

biegt. Die Aufsetzpuffer bestehen aus einem Metallrohr 

auf einer Grundpla�e. Am Ende des Rohrs ist eine runde 

Metallscheibe mit einer Mu�er angeschweißt. Die aufge-

schraubten Gummipuffer mit M10 Gewinde, die man im 

Fachmarkt bekommet sind so millimetergenau einstell-

bar. 

Nachdem der mechanische Auoau abgeschlossen war 

und ich noch die Grundpla�e mit der Technik für die 

Hydraulik in der Grube platziert ha�e, konnte ich auch 

schon mit den elektrischen Anschlussarbeiten beginnen. 

Die Grundpla�e mit dem 1,1kW Elektromotor, Hydraulik-

tank, Hydraulikven&len und dem Schütz für die Ansteue-

rung war bereits bei der Hebebühne dabei gewesen und 

musste lediglich etwas aufgehübscht werden. Die Hebe-

bühne erforderte einen Drehstromanschluss. Die An-

schlussleitung für den Taster für Heben und Senken habe 

ich an der Wandseite mon&ert, weshalb die Anschlusslei-

tung deutlich verlängert werden musste. Die Schaltung 

war ansonsten durch die Komponenten auf der Technik-

Grundpla�e vorgegeben. Eine wünschenswerte Ände-

rung für die Zukun� wäre ein Endlagenschalter „Ausge-

fahren“ mit Abschaltung des Leistungsschützes. Die Büh-

ne hat eine Arbeitshöhe bis 1,2m, was das Risiko beinhal-

tet, dass das Motorrad gegen die Decke gedrückt wird. 

Da ich als gelernter Elektroniker nicht nur die Hebebühne 

elektrisch anschließen, sondern die gesamte Elektrik in 

dem Werksta�raum erneuern und erweitern wollte, ha-

be ich mich gleich für eine neue 4-reihige Untervertei-

lung entschieden. Diese bietet mir dann genug Platz um 

diverse Steckdosen in 230V und 380V einzeln oder in 

kleineren Gruppen, vor allem aber um Geräte wie die 

Standbohrmaschine, das Schweißgerät, den Schleioock, 

usw. separat absichern zu können. Neben den vielen 

Steckdosen wurde die Werksta� außerdem auch noch 

mit PC, Musikanlage, Internet und Telefon ausge-

sta�et— ja wenn man schon mal dabei ist… 

Nun galt es den Raum um die Hebebühne herum weiter 

einzurichten. Das Hausabflussrohr sowie ein Schlauch 

der Hebeanlage boten leider keinen weiteren Spielraum 

für Op&mierungen. Diese konnten weder unter die Bo-

denpla�e noch in den angrenzenden Kellerraum versetzt 

werden, was etwas mehr Detailarbeit an der betroffenen 

Wand bedeutete. Hierzu wurde das Hausabflussrohr zu-

nächst mit OSB-Pla�en verkleidet und mit Resten von 

Dämmwolle ausgestop�, was den Schallpegel der Torpe-

dos auf „fast nicht hörbar“ reduziert hat. 

Bei den Werksta�schränken habe ich nach langem her-

umkonfigurieren der Maße, auf Industrieschränke eines 

Markenherstellers gesetzt. Import-Modelle waren dahin-

gehend a�rak&v, da die auch mit sehr geringen Tiefen 

und etwas güns&ger zu haben sind. Allerdings hat mich 

das dünne Blech (siehe Gesamtgewicht) abgeschreckt 

und die paar cm weniger in der Tiefe würden auch kei-

nen besonders großen Mehrwert bieten. Letztendlich 

muss ich bei ausgefahrener Hebebühne nun seitlich ne-

ben der Schublade ansta� davor zu stehen, was sich als 

absolut akzeptabel herausgestellt hat. 

Ich habe nun drei Werksta�regale bestellt. Diese wurden 

nebeneinander direkt neben der Motorradhebebühne 

aufgebaut und miteinander verschraubt. Für die Ober-

kante habe ich mir dann noch eine 22mm Leimholzpla�e 

so zurechtgeschni�en, dass diese den Raum bis zur 

Wand perfekt ausnutzt. Seitlich an der Wand wurde au-

ßerdem noch eine OSB-Pla�e mon&ert, auf der dann die 

Lochwände befes&gt wurden.    ► 
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Ein paar Steckdosen fanden hier ebenso Platz, sowie die 

Leitungen für einen PC-Monitor, den man hier später 

wandmon&ert anbringen kann. Auch beim Regal und den 

Hängeschränken habe ich auf ein Industrieregal gesetzt. 

Fachregale sind bei vielen Herstellern fast uneinge-

schränkt konfigurierbar und die Regalböden halten auch 

mal einen misg liegenden Moped Motor mit 250ccm 

aus, ohne zu knarzen oder durchzubiegen. Die klassische 

Industriewerkbank mit Leimholzpla�e und Schaubstock, 

die ich schon lange mein Eigen nennen kann, fand im 

hinteren Teil der Werksta� Platz. Hier kann man dann 

auch mal etwas grober mit Metall arbeiten. 

Es blieb hinten rechts in der Werksta� eine Ecke frei, die 

sich perfekt eignete, um dort ein Motorrad komfortabel 

abzustellen. Nach reiflicher Überlegung habe mich dann 

aber doch dazu entschlossen dort ein kleines Werksta�-

WC zu installieren, damit die Jungs nicht immer mit den 

schmutzigen Flossen durch das ganze Haus und in die 

Wohnung müssen. Ein kleines Waschbecken mit Boiler 

und ein WC mit einem kleinen Sichtvorhang muss dafür 

ausreichen und nutzt diese Ecke nun ideal aus.  

Jetzt im Nachhinein würde ich allerding doch nur ein 

Waschbecken sowie ein Pissoir installieren. Aber jetzt 

bleibt es wie es ist. 

Wo wir gerade bei Dingen sind, die nicht unbedingt not-

wendig sind. Eines schönen Tages s&eß ich im Internet 

für kleines Geld auf einen gebrauchten fahrbaren De-

ckenkran aus einen Mercedes Sprinter. Der Deckenkran 

ist als Mobilkran für z.B. Kanalarbeiten gedacht und hebt 

bis zu 250kg. Die Katze läu� auf G-Schienen und kann auf  

jeder beliebigen Posi&on per Bremse arre&ert werden. 

Darüber hinaus kann die Katze etwa einen Meter von 

links nach rechts fahren und hat natürlich einen weiteren 

E-Motor zum Heben und Senken. Ich konnte nicht wider-

stehen, diesen Kran zu erwerben und mi�els decken-

mon&erter G-Schienen über die gesamte Länge der 

Werksta� zu mon&eren. Das ist eine schöne Sache, die 

allerdings äußerst selten zum Einsatz kommt. 

Die Werksta� ist noch nicht fer&g und dabei ha�e ich 

extra für diesen Ar&kel nochmal ein ganzes Wochenende 

inves&ert, um die gröbsten Restarbeiten abzuschließen 

und die Werksta� halbwegs vorzeigbar ablichten zu kön-

nen. Abgesehen von den kleineren Schandflecken, wie 

der unfer&gen Unterverteilung sowie fehlender Abde-

ckungen der Installa&onsrohre, ist auch noch ein ele-

mentarer Einbau bisher nicht über den Planungsstatus 

hinausgekommen. Ich möchte die Werksta� noch unbe-

dingt mit Drucklu� aussta�en. Ziel ist, dass man einen 

Schlagschrauber betreiben kann, sowie mal einen Reifen 

aufpumpen oder einen Vergaser ausblasen kann. Er soll-

te außerdem aber auch noch genug Reserven mitbrin-

gen, um eine kleine Sandstrahlkabine daran anschließen 

zu können. Diesen Kompressor würde ich allerdings nicht 

in die Werksta�, sondern in den angrenzenden Heizungs-

keller setzen wollen, da der Betrieb i. d. R. recht laut ist. 

Die Ansteuerung sollte aber über einen kleinen Schalt-

kasten in der Werksta� geschehen. Dazu habe ich schon 

eine Schaltung vorskizziert, die zum einen den Kompres-

sor an- und ausschalten kann, diesen darüber hinaus 

aber auch noch über elektrische Kugelhähne abriegeln 

kann. Jetzt warte ich nur noch auf den Tag an dem 

„Kompressor-Right“ in den Kleinanzeigen aufpoppt �. 

Auf der folgenden Seite nun aktuelle Bilder der Werk-

sta�. Besten Dank, dass ich mich hier beteiligen dur�e 

und hoffe, dass ich mit diesem Ar&kel möglichst viele 

Leser/-innen inspiriert habe. Das ist alles kein Hexen-

werk, man muss sich nur dahinterklemmen und machen! 

Ich möchte mich an dieser Stelle nochmal vielmals bei 

meinem Kumpel Dirk bedanken, der mir nicht nur bei 

den schweißtreibenden Arbeiten dieses Projektes eine 

große Hilfe war. Danke dir! ◄ 
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Was für ein Glück, dass ich den rich&gen Beruf gelernt 

habe— Zerspanungsmechaniker, früher auch „Dreher“ o-

der „Fräser“ genannt. Dreieinhalb Jahre total interessan-

te und abwechslungsreiche Ausbildung mit so tollen 

Au�rägen wie „hol mal eine Büchse Feilenfe� aus dem 

Kühlschrank“ oder „schau mal nach, ob wir noch ein Fass 

Grundieröl auf Lager haben“. Sogar zwei Dutzend Sie-

mens Lu�haken in der Größe 9,5 sollte ich beim Lager- 

meister bestellen. Meine Güte, was habe ich gelacht… 

Egal, die Lehrzeit war auch irgendwann vorbei und ich  

konnte mir nun nahezu alles zu meinem Hobby fer&gen, 

was mit einer hochmodernen CNC Maschine möglich ist. 

Den Meisten bleibt nur der Weg im Internet oder bei ört-

lichen Fachfirmen für reichlich € die gefrästen Teile zu er-

stehen. Oder sie kennen einen, der einen kennt, der wie-

derum einen kennt...-  ► 

T89: ;<= F>:>?: 
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CNC - für viele von uns sind das drei magische Buchstaben, deren Ergebnisse meist ein 
„Boah ey“ und/oder strahlende Gesichter auslösen. Computerized Numerical Control 
heißt es ausgeschrieben und ist einfach ausgedrückt eine digitale Steuerungstechnik, 
um Werkstücke in Werkzeugmaschinen mit hoher Präzision auch für komplexe Formen 
herzustellen. Der geneigte Laie sieht den/die fleißig auf der Tastatur klimpernden Bedie-
ner/-in vor einem Bildschirm sitzen und wenige Augenblicke später startet die Maschine. 
Erkennen was das Teil jetzt macht kann kaum jemand, weil vor lauter Gespritze der 
milchartigen Kühlflüssigkeit das zu bearbeitende Werkstück nicht zu erkennen ist. Fakt 
ist, dass kein Mensch derart präzise, fix, gleichmäßig und ohne zu ermüden Metalle & Co. 
bearbeiten kann. Daher ist in unserer Welt ein Leben ohne diese Helferlein grundsätzlich 
möglich, doch kaum vorstellbar...  
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Mit diesem Beitrag möchte ich euch zeigen welcher Auf-

wand hinter den Frästeilen steckt. Ich hab mir daher 

überlegt, ein Monkey-Logo aus dem Vollen zu fräsen. Im 

Internet habe ich nach einem passenden Logo gesucht 

und in mein CAD/CAM Programm heruntergeladen. Ich 

nutze die So�ware „Fusion 360“, welches vom Anbieter 

für private Anwender (non commercial) völlig kostenlos 

genutzt werden kann.  

Eben mit der So�ware habe ich das Logo nachgezeichnet 

und entsprechend bearbeitet. Dies war Arbeit von unge-

fähr zwei Stunden. Jetzt kann ich aus der Zeichnung ein 

3D Modell erstellen. Darauf basierend wird jetzt das Fräs 

Programm erstellt:  

Zeit nun, einen passenden Alublock „AlMgSi1“ zu organi-

sieren und  fest in die Maschine einzuspannen.   ► 

Noch hier und da einige Werte einppen... 

…und schon ist alles im grünen Bereich. 
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Jetzt gilt es zu überlegen, welche Fräser, also genauer 

gesagt, welche Fräser Größe ich verwenden kann und 

sollte. Die Außenkontur habe ich mit einem Scha�fräser 

mit 12 mm Durchmesser gefräst. Bei der Innenkontur 

wird es etwas spezieller. Ich fräse das Logo mit einem 

Durchmesser 3mm Scha�fräser vor, beide Vorgänge mit 

einer Drehzahl von 14.000 U/Min. Aber durch die Größe 

bleibt an einigen Ecken noch Material über. 

Das fräse ich mit einem kleinen Fräser mit dem Durch-

messer 1 mm nach. 

Volle Konzentra&on, um jederzeit eingreifen zu können. 

Ganze zwei Stunden habe ich, also ich meine die Maschi-

ne gebraucht, um dieses Ergebnis zu produzieren: 

Ich hoffe ich habe Euch einen kleinen Einblick in die Welt 

der Zerspanung zeigen können und dass es nicht nur 

Knöpfchen drücken ist. Bleibt gesund!   ◄ 

3mm (links) und 1mm Fräser warten auf ihren Einsatz... 

Es können doch einige Aufsätze „geladen“ werden... 

Immer schön den Prozess im Auge behalten. 
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In Vorbereitung auf einen Messeau�ri� für unseren Ver-

ein, z.B. der "Motorworld Classics Bodensee", ha�e ich 

mich dieses Jahr dazu entschlossen, mit unserem örtli-

chen Club auf der "Schwabenbike" in Schwäbisch Gmünd 

einen kleinen Dax & Monkey Stand zu organisieren.  

Dabei handelt es sich um eine zweitä&ge, regionale Mo-

torrad Messe. Hier haben die Händler aus der Region Ge-

legenheit, sich und die neue Modellpale�e zu präsen&e-

ren. Da dies die zur Verfügung stehenden kleineren Hal-

len nicht ganz ausfüllt, dürfen örtliche Clubs kostenlos ei-

nen Stand organisieren. 

In meinem Club, wir nennen uns "Ostalb Minibikers", 

s&eß das sofort auf großes Interesse und so war es nicht 

schwer, Leute, Material und Fahrzeuge zusammen zu be-

kommen. Dabei sollte zwischen Replika und original Hon-

da nicht unterschieden werden. Der Auoau erfolgte am 

Freitag den 28.2.2020 und die Corona Nachrichtenlage 

war bereits sehr besorgniserregend. Wir ha�en schon 

Zweifel, ob wir in Anbetracht der Umstände hier noch 

das Rich&ge tun, aber das Wort "Lockdown" war uns da 

noch nicht geläufig. Als am Samstag die Pforten öffneten, 

rannte der Veranstalter bereits aufgeregt durch die Hal-

len und rief "Ohgo�ogo�, jeder der heute die Bild Zei-

tung gelesen hat, wird nicht kommen! Ich gehe pleite!". 

In besagtem Bla� wurde wohl aufgerufen, lieber zu Hau-

se zu bleiben. 

Doch entweder ha�en die Schwaben keine Zeitung gele-

sen oder es war ihnen egal. Die Messe war gut besucht 

und am Ende des zweiten Tages war der Veranstalter be-

sän�igt. Und wir ha�en unseren Spaß. Sicherlich dachte 

man auch daran, dass man sich hier evtl. das Corona Vi-

rus einfangen könne und man versuchte, wenn möglich, 

Abstand zu halten. Aber zu diesem Zeitpunkt war das 

noch nicht so in den Köpfen, wie aktuell. Und auch an 

Masken dachte hier noch niemand...  ► 

T89: ;<= F>:>?: 
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Messen, Ausstellungen, Treffen, Ausfahrten,... - das Jahr 2020 meinte es echt nicht gut 
mit uns im Bezug auf diese Themen. Techno Classica sowie Veterama Mannheim abge-
sagt, die Motorworld Classic Bodensee erstmalig nur online - kurzum, ein gebrauchtes 
Jahr zum vergessen. Ganz Deutschland beugte sich dem Corona Virus. Ganz Deutsch-
land? Nein, ein kleines Dorf in Gallien, äh, einige Schwaben leisteten erbitternden Wi-
derstand, scheuten weder Kosten noch Mühen und nahmen an der „Schwabenbike Mes-
se“ teil. Diese Veranstaltung ist ein regionale Motorradmesse in Baden-Württemberg, 
auf der alle globalen TOP Marken der Szene vertreten sind. Selbst je ein Händler aus 
Amsterdam bzw. Ostfriesland sind dem Aufruf gefolgt. Das konnten die "Ostalb Minibi-
kers" um unserem Mitglied Holger Sahlmann herum doch nicht auf sich sitzen lassen... 

Da waren wir... 
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Von unserer Truppe erkrankte im Nachhinein betrachtet 

zum Glück niemand. Unser Stand war in unmi�elbarer 

Nähe zum Harley Davidson Stand, und die Leute fanden 

den Kontrast zwischen groß und fe� versus klein und 

schön (und schnell) wundervoll.  

Wir ha�en viele Besucher und sehr Interessante Benzin-

gespräche. So viele Leute kamen "oooooch, so eine ha�e 

ich als Teenager!" und schwelgten in Erinnerungen. Stan-

dard Fragen wie "Was kostet sowas?", "Wie schnell fährt 

sowas?", "Was ist von den China-Repliken zu halten?“ 

etc. wurden natürlich häufig gestellt, aber auch "So eine 

habe ich noch in der Garage, wie bekomme ich die wie-

der flo�? Was ist die wert?" Solch einer Frage, wie zu-

letzt aufgezählt, habe ich dann auch meinen Neuzu-

wachs, eine 100% originale candy ruby 

rote ST70 zu verdanken. Dafür musste 

mein Gorilla Projekt weichen, das ganze 

sollte mit diesem gegenfinanziert wer-

den. Denn das Projekt lag einfach schon 

zu lange, die LeidenschaA zum AuCau 

war irgendwie nie gekommen. Die Dax 

war kein Schnapp, aber doch günsEger, 

als was die Anbieter da zur Zeit in den 

Kleinanzeigen aufrufen wollen und sich 

gegenseiEg hochschaukeln. 

Von mir stammten die ältesten Fahrzeu-

ge, eine Stotz&Gössl "Super Mini 

Z50M" (auf dem Bild ganz rechts) und 

eine Z50A. Ein Kumpel stellte eine origi-

nale Dax, ein weiterer eine J1 Replika, 

die dem original sehr ähnlich kommt. Dann gab es auch 

eine Chaly und mehrere schön gecustomizedte Repliken. 

Alles in allem eine gelungene Sache und ich bin sicher, 

dass wir hier nicht das letzte Mal waren…  ◄ 

Der Fuhrpark... 

Die Hauptorganisatoren aus unserem Club 

Die zwei Hostessen-Girls vom Polo-Stand 

nebenan wollten unbedingt probesitzen    

Ziemlich genau 50 Jahre liegen zwischen diesen Mon-

keys: meine Z50M neben eine Z125 geschoben 
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Wa� für´n Sch….! 

Da freut man sich doch das 

ganze Jahr 2020 nach einer 

doch recht ereignisarmen und 

mit vielen Einschränkungen 

„gesegneten“ Saison auf den 

November, in dem tradi&onell 

die jährliche Mitgliederver-

sammlung der IG quasi als Ausklang sta|indet. Aus allen 

Teilen der Republik packen MitgliederInnen ihre sieben 

Sachen und machen sich auf den Weg zum Veranstal-

tungsort. Endlich die bekannten Gesichter Gleichgesinn-

ter wiedersehen, viel Benzin quatschen und nach dem 

offiziellen Teil lecker essen und reichlich Getränke zu in-

halieren. Tja und dann, och nä, kurz vorher wird laut 

PANDEMIE gerufen und umgehend wieder alles canceln.  

Dabei wurde im Vorfeld rich&g Gehirnschmalz und Arbeit 

inves&ert, um eine schöne und passende Loka&on für die 

MGV 2020 der IG zu finden. Unser Mitglied Gerald Gö�e  

hat keine Kosten und Mühen gescheut, um die geplante 

Gegend „Großraum Kassel“ in etwa der Mi�e von 

Deutschland entsprechend abzugrasen. Vier Hotels mit 

Veranstaltungssaal in einer Corona-Vorgaben entspre-

chenden Fläche wurden aufgesucht und die Eckdaten 

festgehalten. Schnell kristallisierte sich dann das „Hotel 

Scirocco“ in Baunatal als Favorit heraus. So wurde ein te-

lefonischer Kontakt zum Inhaber hergestellt und dieser 

offerierte uns ein Angebot, welches wir nicht ablehnen 

konnten. Neben Wahlmöglichkeit zwischen Menu und à 

la Card Essen konnten IG-Kondi&onen für die Hotelzim-

mer sowie ein Sonderkündigungsrecht ohne Stornokos-

ten für uns bei Absage durch einen möglichen Lockdown 

vereinbart werden. Schnell wurde ein passender Termin 

gefunden, der dann auch an die Mitglieder weitergege-

ben worden ist.  

Es kündigte sich ja dann im Herbst unausweichlich genau 

das an, was uns als Vorstand veranlasst hat, die MGV 

2020 vor Ort zu canceln und alle Beteiligten darüber zu 

informieren. Aber was nun? Laut Satzung ist unser Ver-

ein nun mal verpflichtet, mindestes einmal jährlich ein 

physisches Treffen aller beteiligten Mitglieder zu organi-

sieren, um vereinsinterne Dinge ordentlich abzuarbeiten 

und zu verabschieden. Corona ha�e zum Zeitpunkt der 

Vereinsgründung keiner auf dem Schirm. Dank im aktuel-

len Jahr 2020 geänderter Gesetze im Bezug auf das Ver-

einsrecht sind auf Grund der Pandemie vom Gesetzgeber 

Ausnahmen verabschiedet worden, um die temporär die 

Satzung jedes Vereines zu ergänzen und den Verantwort-

lichen entsprechend legale Ausweichmöglichkeiten zu 

bieten. Nicht nur unser Verein stand plötzlich vor dem 

Problem, eine rechtssichere Alterna&ve zu einer Mit-  ► 
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gliederversammlung vor Ort auf die Beine zu stellen. Eini-

ge von uns haben ja privat und beruflich schon mal an 

der ein oder anderen Videokonferenz teilgenommen. In 

Zeiten von HomeOffice und Kontaktbeschränkungen 

sieht man ja auch ab und an im TV, dass solche Mee&ngs 

u. A. auch in der Poli&k gang und gäbe sind. 

Gut, dann also eine virtuelle MGV. Zunächst mal eruiert, 

was alles dazu nö&g ist. Karsten hat sich der Sache ange-

nommen und einmal die eigentliche Videosession via 

„Jitsi“ sowie die Möglichkeit eines gesetzeskonformen 

Abs&mmungstools „Voxvote“ organisiert. Dies wurde 

dann den Mitglieder/Innen per Mail mitgeteilt.  

So wählten sich dann am 28.11.2020 um 18:00Uhr etwas 

über 30 Mitglieder ein und die Mitgliederversammlung  

des Jahres 2020 der HONDA Dax– und Monkey-IG konnte 

somit erstmalig online gestartet werden. 

Nach einer kurzen Einleitung und bekanntgeben einiger 

„Spielregeln“ für die nächste Zeit konnte es losgehen. 

Nach der Begrüßung wurden die vorliegenden Tagesord-

nungspunkte nacheinander ausgiebig „abgearbeitet“. Er-

staunlicherweise dauerte der offizielle Teil so lange wie 

noch nie in der Geschichte der MGV. Tja, es lockte ja 

auch kein leckeres Essen und jeder „dur�e“ sich selbst 

um seine Getränke 

sorgen. Teils wurde 

recht angeregt disku-

&ert und hier zeigt 

sich die große 

„Schwäche“ einer 

solchen  virtuellen 

Veranstaltung. In der 

Realität braucht sich 

niemand nach seinen 

Worten auf „mute“, 

also stumm zu schalten. Ist der Mund erst einmal ge-

schlossen, kann höchstens ein Bauchredner weitere Sät-

ze ar&kulieren. Bei einer Video-Telko gehört eine große 

Por&on Selbstdisziplin dazu, um sich daran zu halten, sich 

entsprechend jedes Mal stumm zu schalten. Ansonsten 

steigt der Geräuschpegel stark an, dass es unangenehm 

werden kann. Auch bei uns war das nicht anders, sodass 

sich der Admin häufiger als ihm lieb war gezwungen sah, 

die gesamte Truppe zu muten. Eine Entscheidung aus der 

Mitgliederversammlung sei hier kurz erwähnt. Es wurde 

der Wunsch vorgetragen und beschlossen, den Jahres-

mitgliederbetrag (außer Studenten) um 10,-€ zu erhö-

hen. Im Gegenzug 

sollen eben sinn-

volle Anschaffun-

gen für die Mit-

glieder gemacht 

werden, von de-

nen volley eine 

diesem Vereins-

meier als Xmas 

Überraschung 

beiliegt. Daher 

lasst Euch überraschen, was noch kommt, um unsere IG 

auch nach außen hin adäquat repräsen&eren zu können. 

Alles in allem war die virtuelle MGV sehr anstrengend 

und wir hoffen sehr, dass die zukün�igen wieder wie ge-

wohnt analog sta|inden werden. Bleibt gesund! ◄ 
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Seit gefühlt einer halben Ewigkeit ist bei mir in Sachen 

Werkzeuge und deren Auoewahrung einiges subop&-

mal. Das liegt zum einen daran, dass ich einerseits einen 

Bastelkeller sowie ein/zwei Garagen zum schrauben ha-

be. Bis dato nutzte ich zum pendeln den HAZET Werk-

sta�wagen wie oben links auf dem Bild zu sehen. Man 

gewöhnt sich halt daran, das schwere Teil bei Bedarf die 

Treppe hochzuwuchten und km auf dem Weg vom Haus 

zur Garage und wieder zurück zu schrubben.  

Ab und an helfe ich auch bei einem Bekannten in dessen 

Werksta� aus. Hauptsächlich an Fahrzeugen, deren Pro-

blemchen eben noch nicht mi�els Tester oder Laptop als 

Fehlercode auch für einen  S&� im ersten Lehrjahr auszu-

lesen sind. So hab ich herausgefunden, dass ein Renault 

Scénic den gleichen Motor für die elektrische Verstellung 

der Außenspiegel nutzt wie ein Porsche Boxster 986. Ei-

gentlich unnö&g zu erwähnen, dass eben dieser Stellmo-

tor dann 6x so teuer werden kann, wenn man ihn beim 

freundlichen Porsche Händler gegen € eintauscht. 

Was mich in seiner Werksta� schon immer fasziniert hat, 

sind die rollenden, mit Werkzeug aller Art recht über-

sichtlich bestückten Werksta�wagen, insbesondere die 

Schaumeinlagen den Schubladen, wo jedes Teil seinen 

ausgehöhlten Platz hat. So kann man leicht sehen, ob  

man nach Beendigung einer Reparatur einen Schrauben-

dreher oder ne kleine Ratsche im Fahrzeug liegen hat 

lassen. So habe ich mal eher beiläufig gefragt, ob nicht 

zufällig noch ein ausrangierter Werksta�wagen rum-

steht, der mit ein wenig Pflege noch für den Hobbybe-

darf ausreicht. „Klar doch, komm mal mit“. So konnte ich 

gegen eine kleine Spende in die Kaffeekasse ein tolles 

Teil von KS Tools erstehen, natürlich ohne Werkzeuge. ► 

T89: ;<= F>:>?: 

MADEB8F EA?8<zB<< „H><=;9“ 

Der Beginn einer neuen Ära: 5 kleine und 2 große Schubladen 

gilt es nun entsprechend mit Werkzeug aufzufüllen. Mülleimer 

und Papiertuchhalter sind schon mal von mir nachgerüstet. 
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An meinem derzei&gen Wagen stört es mich schon im-

mer, dass es zwar Trennstege in den Fächern gibt, jedoch 

der Griff nach dem passenden Maulschlüssel immer mit 

danach wühlen einher geht. Die 9er Nuss versteckt sich 

grundsätzlich in Nüssen größeren Kalibers. Damit ist jetzt 

Schluss. Weichschaumeinsatz ist das Zauberwort. Nun 

kann man, genügend Budget vorhanden, für einen sol-

chen Einsatz von HAZET einen hohen dreistelligen € Be-

trag bereithalten, womit erst eine Schublade gefüllt ist. 

Oder man recherchiert mit den rich&gen Begriffen im 

Web und sucht nach Alterna&ven, denn für´n Hobbybe-

reich gibt es die zur Genüge. Als Beispiel konnte ich die-

sen mehrteiligen Inbus– und Torxsatz inklusive passen-

der Einlage in guter Qualität am „Black Friday“ ordern .  

Nun klappt das so leider nicht immer so reibungslos. Ein 

5-teiliger Feilensatz kostet mit passender Einlage mehr 

als einer mit acht Feilen, allerdings fehlt mir dann das 

wich&gste, nämlich die korrekte Auoewahrung für den 

Werksta�wagen. Daher habe ich verschiedene Schaum-

gummima�en bestellt und eine Hartschaumpla�e in den 

Maßen 100 x 50 x 1,5cm für knapp 10€ machte das Ren-

nen. Zusätzlich habe ich noch einige rote Moosgummi-

ma�en in zwei Millimeter Stärke geordert, diese sollen 

dann unten aufgeklebt für den gleichen zweifarbigen 

Effekt wie die industriell gefrästen Einlagen sorgen. Be-

waffnet mit zwei scharfen Messern, einem Lineal sowie 

einer Schneidema�e als Unterlage ging es los. Tesakrepp 

als Orien&erungshilfe aufgeklebt und auf geht’s.  

Erst mal grob die Feilen platziert, um dann die Punkte 

aufzumalen, wo ich die Aussparung für die Griffe vorge-

sehen habe. Unbedingt immer neue, scharfe Klingen 

nehmen, sonst fransen die Seiten unschön aus. 

Mit dem Ergebnis bin ich sehr zufrieden. 

Links ist noch reichlich Platz für weiteres Werkzeug, was 

ich nach und nach passend „ausfräsen“ werde um es z. B. 

mit Kupplungsnuss, Schieb- oder Fühlerlehre sowie Pol-

radabzieher zu bestücken. Wenn das schwarze Schaum-

gummi komple� bearbeitet worden ist, werde ich es 

mi�els Sprühkleber auf die rote Mossgummiunterlage 

kleben, damit es eine Einheit wird. Für meinen Steck-

schlüsselsatz habe ich aber doch auf eine vorkonfek&o-

nierte Werksta�wageneinlage zurückgegriffen, da ich die 

ganzen Löcher mit passender Beschri�ung nicht so ohne 

weiteres mit meinen Bordmi�el fer&gen kann…  ◄ 
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  Wie „DER VEREINSMEIER“ entsteht… 

Nachdem ich Mi�e 2018 als Ersatzspieler zum Herausge-
ber des Vereinsmeiers wie die Jungfrau zum Kinde ge-
kommen bin, ist dies nunmehr das dri�e He�, welches in 
dieser Konstella&on herausgegeben wurde, mir nach wie 
vor riesig Spaß macht und ihr jetzt in den Händen haltet. 

Am Anfang stand ich vor der Herausforderung, mit wel-
cher So�ware ein solches He� überhaupt digital erstellt 
werden kann, um es dann drucken zu lassen. Von Kugi 
wusste ich, dass er es als PDF zu „WIRmachenDRUCK“ 
sendet. Aber welches Layout mit welcher Qualität oder 
welches Maß die Seitenränder haben, musste ich wohl 
oder übel selbst herausfinden. Aus Datenschutzgründen 
bekam ich auch von der Druckerei keinerlei Informa&o-
nen zu den Vorausgaben, die Kugi seinerzeit ini&iert 
ha�e. Auf der Rechnung von 2017 konnten zumindest 
Papierqualität und Stückzahl entnommen werden. Ich 
bin ja kein PC-Legastheniker, aber die Messla�e von Kugi 
war schon sehr hoch und da wollte ich schon irgendwie 
„mithalten“. Nach einiger Recherche von entsprechen-
der, teilweise recht teurer So�ware kam ich auf den Pub-
lisher von Microso�, den ich unwissentlich mit einem 
Office Paket erworben, aber nicht mit installiert ha�e. 
Peter S. aus D. hat ja seinerzeit die „Bonsai News“ her-
ausgegeben. Deren Entstehung auch nur in schwarz/
weiß Druck war aber laut seinem Vernehmen nach deut-
lich abenteuerlicher und auch mit viel mehr Aufwand 
verbunden. 

Ok, Hard- und So�ware sind bereit. Fehlen somit nur 
noch entsprechende „Pfeile im Köcher“. Alles fängt da-
mit an, einen Aufruf und zahlreiche Reminder an die Mit-
glieder zu starten. Erfahrungsgemäß gibt es überpropor-
&onal mehr (gierige �) LeserInnen als Schreiberlnnen. In 
der Regel tut sich neun Monate gar nix, dann trudeln die 
ersten Werke bei mir ein. Meist in Form eines Textes 
sowie zahlreiche Bilder entweder per Mail oder als Uplo-
ad in mein OneDrive Laufwerk. Die Bilder werden einzeln 
auf Eigenscha�en wie Bildgröße und DPI geprü� und 
entsprechend angepasst. Dann beginnt für mich der Teil, 
diese beiden Zutaten seitenweise so zu platzieren, dass 
es op&sch und orthografisch ordentlich aussieht und sich 
geschmeidig lesen lässt. Manches Bild muss (auch mal 
mehrfach) so zugeschni�en werden, dass es so auf die 
Seite passt, dass nichts an Text oder Bildern außerhalb 
des späteren Druckbereich liegt. Auch hier musste sich 
an die Grenze trotz einer Hilfslinie im Publisher herange-
tastet werden. Einige Kommas und andere Satzzeichen 
gehen übrigens leider immer auf ihrem Weg durchs www 

verloren, sodass ich hier sehr gerne für Ersatz sorge. 

Da Text und Pics lose und getrennt eintreffen, mache ich 
mich dran, eine „Ordnung“ reinzubringen. Pro Seite ge-
hen dann schnell mal 60 Minuten drauf, bis alles soweit 
passt. Manche Autoren liefern mir übrigens eine Kombi-
datei, wo Text und Bilder im Sinne des Urhebers schon in 
der passenden Reihenfolge aufgeführt sind. Andere wie-
derum senden Text und Bilder getrennt. Manch einer 
gibt im Text noch den Hinweis, wo welches Bild passt. 
Alles in allem egal wie die Storys eintrudeln, Hauptsache 
ist, es kommen genügend rein und ich unterstütze sehr 
gerne bei der Umsetzung. Vielfach kommt ein „ich weiß 
nicht worüber ich schreiben soll“, was sehr schade ist, 
daher wurde auch heuer wieder verstärkt auf Gastauto-
ren zugegriffen, um den Meier abwechslungsreich und 
(hoffentlich) für alle interessant zu gestalten. 

Wenn ein Bericht dann in das VM Format umgetop� 
worden ist, geht es ans Feintuning. Sprich, ein Entwurf 
der Story geht als PDF an den Autor raus, damit dieser 
sieht, was daraus geworden ist und ggf. das ein oder an-
dere geändert haben möchte. Dann hier und da halt 
eben noch etwas ergänzt, umformuliert oder korrigiert 
sowie ins Inhaltsverzeichnis des He�es aufgenommen, 
schon „habe fer&g“. Titel- und Rückseite sind meist als 
erstes erstellt worden und werden im Zuge von neuen 
Berichten erweitertet. Zum 
Schluss hat die VM Datei 
eine Größe von knapp 
800MB erreicht und Publis-
her sowie mein Laptop 
kommen so langsam an ihre 
Grenzen. Nachdem die gan-
zen Storys zur Zufriedenheit 
aller fer&g sind, beginnt das Korrekturlesen. Danach wird 
daraus eine PDF-Datei in einem speziellen Druck Layout 
erstellt und an die Druckerei gesendet. In der Zwischen-
zeit bereite ich schon mal die gepolsterten Umschläge 
mit Briefmarke und Adressauilebern vor. Kurze Zeit spä-
ter bekomme ich die Druckdatei ebenfalls als PDF zu 
Druckfreigabe. Wenn die erteilt worden ist, legt die Dru-
ckerei los und einige Tage später müht sich unser DHL 
Bote mit einigen schweren Paketen ab. 

Dann bleibt „nur noch“ die frisch gedruckten Exemplare 
einzutüten, insgesamt vier gelbe Kisten zur Post wuchten 
und im Forum schon mal die Vorfreude schüren �.  
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